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nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abounementspreis 
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Ein Bund der Induſtriellen 


iſt, wie uns heute die erſte Nummer „Der Corre- 
ſponden; des Bundes der Induſtriellen“ meldet, 
nun doch in's Leben getreten — trotz des 
Widerſtandes des „Centralberbandes der Indu— 
ftriellen.” Die Correſpondenz weiſt darauf hin, 
daß dieſer letztere Derband, der aus der Schutz 
zollbewegung von 1876 hervorgegangen ſei, als 
Gentralpunkt der Induſtrie nicht gelten könne. 
Derſelbe mache auch keinen Anſpruch darauf, 
die geſammte Induſtrie mit 100 000 Induſtriellen 
zu vertreten, denn er umfaſſe nur 60 Cor- 
porationen und 320 Einzelmitglieder. Auch die 
anderen Verbände wollen nur Intereſſenver- 
bände zum Schutze der ſpeciſiſchen Intereſſen 
ihrer eigenen Gewerbsart ſein, während der Bund 


der geſammten Induſtrie vertreten will. „Wir 
brauchen — ſo heißt es in der Correſpondenz — 
nur auf die den Lebensnerv der Induſtrie be- 
rührende Steuer- und Zollpolitik, auf die große 
jetzt im Gange befindliche Reform der focial- 
politiſchen Geſetzgebung, insbeſondere des Arbeiter- 
verſicherungsweſens, auf die Reform der Handels- 
kammer, die in dem größten Theil Deutſchlands 
der Induſtrie noch keineswegs die gebührende 
Beachtung ſichern, und deren Mängel gerade in 
neueſter Zeit vielfach den Wunſch nach beſonderen 
Induſtriekammern wachgerufen haben, auf den 
Mißſtand der übermäßigen Ereditgewährung, 
unter dem die Induftrie ſchwer zu leiden bat, auf 
die Boncottfrage, deren einheitliche Behandlung 
der Mangel jedes gemeinſamen Zuſammengehens 
bisher verhindert hat, auf die Einrichtung indu- 
ſtrieller Schiedsgerichte, nach denen die Induſtrie 
ſeit langem verlangt, die Ausbildung des noch 
arg darniederliegenden gewerblichen Rechtsſchutzes, 
die Dervollkommung der lechniſchen Erziehung 
und Fortbildung und die Einrichtung von Fach 
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trieb angehören, er mag 1000 oder 10 N 
beſchäftigen, ebenſo bereit und freudig mit- 
arbeiten muß.“ 

So weit die Correſpondenz. Aus den bis- 
herigen Mittheilungen kann man noch nicht er- 
nennen, wohin der neue Bund ſteuern will. 
Mit pofitiven Forderungen, aus denen man auf 
die Richtung des Bundes beſtimmte Schlüſſe ziehen 
kann, tritt er noch nicht hervor. Die „Brl. N. N.“ 
behaupten, daß der Verband der Berufs- 
genoſſenſchaften dahinter ſtehe, auch die Tabak- 
induſtriellen. Das Berliner Organ des Altreichs- 
kanzlers iſt dem neuen Unternehmen wenig 
freundlich geſinnt. Es fürchtet, daß dadurch die 
bürgerliche Geſellſchaft noch mehr desorganiſirt 
und geſpalten, daß ein Gegenſatz zwiſchen Klein- 
und Großinduſtrie geſchaffen werde. Man müßte 
ſich vielmehr dem Centralverband der Induſtriellen 
anſchließen. 

Bei der Organiſation des Bundes der Land- 
wirthe hat das genannte Blatt ſolche Bedenken 
n d . 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Kabicht. 
10) [Nachdruck verboten.] 

„Ich hatte eben mehr zu thun, als Briefe voll 
chöner, nichts bedeutender Redensarten zu 
chreiben“, antwortete Euphroſune wegwerfend; 
ich mußte mich mit dem Leben herumſchlagen 
während Du hier im warmen Neſte ſaßeft und 
dafür ſorgteſt, daß es Dir allein verblieb.“ 

„Ich ſchwöre Dir, ich wußte nichts von dem 
Teſtamente der Tante“, verſicherte Elodie. 

„Mache doch das einer Dümmeren weiß.“ 

„Ich ſchwöre es Dir!“ 

„Deſto mehr wußte Dein guter Freund und 
Spießgeſelle Candidus davon! Und Du ſchichſt 
mich auch direct zu dem alten Kallunken, damit 
ich ja ſogleich in der erſten Stunde meiner An- 
weſenheit erfahre, wie ich ausgeraubt bin und 
daß ich mich für die genoſſene Taſſe Kaffee bei 
Dir zu bedanken habe.“ 

„Aber du wollteſt doch wiſſen, wie hoch ſich 
das Baarvermögen der Tante beliefe —“ 

„Und Du fagteft, Du könnteſt mir keine Aus- 
kunft geben und wieſeſt mich an den alten 
Daterlandsverräther Be. 

„Madame, Sie ſprechen von einem Ehrenmann 
und einem Freunde dieſes Hauſes“, unterbrach 
Honorine ſie voll Empörung. 

Schweigen Sie, das rate ich Ihnen jetzt zum 
letzten Mal”, ſchrie Madame Mercier, mit dem 
Fuße ſtampfend, „dem alten Preußenknecht wird 
ſeine hündiſche Geſinnung bald genug eingetränkt 
werden; er ſteht ſicher ſchon auf der Liſte. du 
haſt mit ihm unter einer Deche geſpielt, Alles 
war abgehartet”, wandte fie ſich wieder zu ihrer 
Couſine. 3 ; 

Euphroſyne hatte ſich in ihrem Zorne ganz 
heifer geſchrieen; fie bedurfte einer kurzen Pauſe, 
um wieder zu Athem zu kommen, und dieſe 
benutzte Elodie, um ihr Vorſtellungen zu machen. 

„Betrachten wir die Dinge doch nur, wie ſie 
liegen“, ſagte fie. „Die Tante hat Dich nie geſehen.“ 

„Iſt's meine Schuld, daß fie einen unvernünf- 
ngen Groll gegen meine Mutter hegte, weil dieſe 
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Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


nicht genabt. Weshalb nicht? Wie ſchon be⸗ 
merkt, wir behalten unſer Urtheil vor, bis mehr 
Klarheit gegeben wird. Ob ſolche Organiſation 
eines Berufes ein G'gengewicht gegen die bis⸗ 
herigen bilden können, wird die Zukunft ent⸗ 
ſcheiden. Erfolg würde wahrſcheinlich nur eine 
umfaſſende Organiſation haben und dieſe dürfte 
nicht an die Grenzen der einzelnen Verof ‚ 
bunden jein, und das wäre: der Wegenbun 
Kleinen! 


Der preußiſche Eiſenbahnminiſter und 

die Kritik. ’ 

Bei der Einweihung des neuen Bahnhofes 
Altona war auch der Miniſter der öffentli 
Arbeiten Herr Thielen anweſend. Bei dem Fe 
mahl brachte der Oberbürgermeiſter von Altong 
nachdem er ſeine großen Verdienſte um 
VBerkehrsweſen in Preußen hervorgehoben ha 
ein Koch auf ihn aus. Die Antwort des Heseh 
Thielen dürfte auch für weitere Areije interefj 
fein; ſie erinnert an die Rede, welche vor kur 
der württembergiſche Miniſter präſident hielt, 
zugleich die oberſte Verwaltungsinſtanz für 
Eiſenbahnen if. Es ſei ihm — ſagte He 
Thielen — ein Bedürfniß, mit den Männern 
praktiſchen Lebens zuſammenzukommen; 
werde er dabei ſo gelobt, wie es 
ſoeben zu Theil geworden, dann 
Verkehr nicht ſehr förderſam. „Förder 
für ihn ſei die Kritik (Heiterkeit), und dara 
ja im Lande kein Mangel. (Stürmiſche Heiterk 
Was ſollte auch wohl aus der Gijenbahn - 
waltung werden, wenn jeder ſie loben wollte 
das Herr Dr. Gieſe gethan hat? Da würde 
bald Marasmus die Folge ſein; man wü 
glauben, man könnte alles am beſten, und Rein 
Berwaltung hat es jo nothwendig wie die Eiſen 
bahn-Berwaltung, wachſam und ſtets munter zu 
ſein. Der Fortſchritt muß ſtets auf ihrer Ja 
geſchrieben ſtehen. Dieſer iſt niemand nöthi 
als den Verkehrsanſtalten.“ 

Das iſt ein ſehr richtiges, treffendes Wort, 
es wäre wünſchenswerth, daß Herr Thielen d 
ſelbe ſeinem Collegen, dem Herrn Finanzn 
recht oft in Erinnerung bringen möchte. Kt 
der Tarifreformführtder Stillſtand zum Maras 
Das Berliner Bismarckorgan, die „Berl. 
ügt der 
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Berückſichtigung t. Und daß in dieſem ; 
bei der Eiſenbahnverwaltung doch noch manches 
zu wünſchen geblieben iſt, haben die häufigen Be⸗ 
ſchwerden gerade der jüngſten Zeit zur geni 
dargethan.“ 

Nun, hoffentlich gelingt es dem Herrn Eiſer 
bahnminiſter doch mit der Zeit, ſeine Reformide 


durchzuſetzen. 
Politiſche Tagesschau. 
. Rovembe 


Danzig, 1 
Der neue Margarinegeſetzentwurf. 
Bundesrath iſt ein Geſetzentwurf betreffend 
Derkehr mit Butter, Käſe, Schmalz und de 
Erſatzmitteln zugegangen, der eine große A 
Abweichungen von dem Geſetz von 1887 enth 
Wir geben nach den „Münchener Neueſten N. 
richten“ die nachſtehenden Beſtimmungen der 1 
lage wieder: 
Die Geſchäftsräume und ſonſtigen Berk 


meinen Vater gegen den Willen ihrer € 
geheirathet haben ſoll?“ fiel Euphroſyne ſe 
wieder ein. 

„Laſſen wir die Todten ruhen und zerren 
nicht alte, vergeſſene Geſchichten an das Lie 
entgegnete Elodie ſanft. 

Die Couſine kannte den Zuſammenhang 
Dinge ſicher nicht, Elodie hatte ihn aber oft ge 
von der Tante gehört. Euphroſynens Mu 
war mit deren Vater, einem Bretagner, der ſich 
bei ihren Eltern vergeblich um ſie beworben, aus 
dem Vaterhauſe eniflohen und Hatte nicht nur 
ihrem Vater, ſondern auch dem Gatten ihrer 
älteſten Schweſter, der ſich gerade eines Guts⸗ 
kaufes halber bei ſeinen Schwiegereltern auf⸗ 
gehalten, nicht unbeträchtliche Summen entwendet. 
Man hatte das verbrecheriſche Paar nicht verfolgt, 
es aber vollſtändig ſeinem Schickſal überlaſſen, 
und am erbittertſten von Allen war Madame 
Tonnelier geweſen und geblieben. Sie konnte 
es der Schweſter nicht verzeihen, daß dieſe ſie 
ihrem Manne gegenüber in eine ſo peinliche Lage 
verſetzt und in Gefahr gebracht hatte, mit ihm 
in Zerwürfniſſe zu gerathen, und wollte weder 
von ihr, noch von ihrer Tochter je etwas hören. 
Ihrem Lieblinge, Elodie, nahm fie es übel, daß 
dieſe bei ihrer Kochzeitsreiſe nach Paris die Tante 
und die Couſine aufgeſucht hatte; ſie verbot ihr, 
je mit ihr von ihnen zu ſprechen. Dennoch hielt 
die gutmüthige Elodie an dem Gedanken feſt, 
wenigſtens die an der Feindſeligkeit doch ganz un- 
ſchuldige Euphroſyne der Tante näher zu bringen, 
und hatte ſie daher wiederholt aufgefordert, ins 
Elſaß zu kommen, obwohl ſie, wenn dieſe ihrer 
Einladung Folge geleiftet, in eine arge Klemme 
gerathen ſein würde. Euphroſyne kam indeh 
nicht und kündigte erſt auf die Nachricht, daß die 
Tante krank ſei und langſam ihrer Auflöſung 
enigegengehe, ihren Beſuch an, traf aber doch zu 
ſpäl ein. Elodie rief jetzt ihrer Couſine ins 
Gedächtniß, wie oft ſie dieſelbe erſucht habe, zu 
kommen und die Tante kennen zu lernen. 


„Als Du Deiner Sache ſicher warſt“, enigegnete 
Euphroſyne, die ſich abſichtlich verftockte, 


„Ich wiederhole Dir, ich wußte nichts von dem 


Margarinekäſe im 


ſind diejenigen, 


haben. 
garine zu verbieten, hat die Vorlage nicht auf- 
genommen. 


wahlen in Belgien ging hervor, 
die Liberalen 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


ſtellen, einſchließlich der Marktſtände, in denen 
Margarine, Margarinekäſe oder Kunſtſpeiſefett 
gewerbsmäßig verkauft oder feilgehalten wird, 
müſſen an in die Augen fallender Stelle die 
deutliche, nicht verwiſchbare Inſchrift „Verkauf 
von Margarine“, „Derkauf von Margarine- 
käſe“, „Verkauf von Kunſtſpeiſefet!“ tragen. 
inekä Sinne des Geſetzes 
diejenigen käſeartigen Zubereitungen, 
deren Jeitgehalt wicht ausſchließlich der Milch 
entſtammt. Kunſtſpeiſefett im Sinne dieſes Geſetzes 
dem Schweineſchmalz ähnlichen 
Zubereitungen, deren Fettgehalt nicht 
ſchließlich aus Schweinefett beſteht. Die 
miſchung von Butter oder Butterſchmalz mit 


Der- 


Margarine oder anderen Speiſefetten zum Zweck 
des Handels mit dieſen Miſchungen, 


ſowie das 
gewerbsmäßige Derkaufen und Feilhalten ſol ter 
Gemiſche iſt verboten. 

Mer Margarine, Margarinekäſe oder Aunit- 
ſpeiſefett gewerbsmäßig herſtellen oder vertreiben 
will, hat davon der nach den landesrechtlichen 
Beſtimmungen zuſtändigen Behörde Anzeige zu 
erſtatten. die Beamten der Polizei ſind befugt, 
in die Räume, in denen Margarine, Margarine- 
häſe oder Kunſtſpeiſefett gewerbsmäßig her- 
geſtellt, aufbewahrt, feilgehalten oder verpackt wird, 
jeder Zeit einzutreten und daſelbſt Reviſionen 
vorzunehmen, auch nach ihrer Kuswahl 
Proben zum Zweck der Unterſuchung gegen 
Empfangsbeſcheinigung zu entnehmen. In Rau- 
men, woſelbſt Butter oder Butterſchmalz gewerbs- 

äßig hergeſtellt, aufbewahrt oder verpackt wird, 
it die Herſtellung, Aufbewahrung oder Verpackung 
n Margarine oder Kunſtſpeiſefeit verboten. 
enſo iſt in Räumen, woſelbſt Käſe gewerbs- 
äßig hergeſtellt, aufbewahrt oder verpackt wird, 
e Herſtellung, Aufbewahrung oder Verpackung 


von Margarinekäje unterſagt. 


Die Gefäße und äußeren Umhüllungen, in 
eihen Margarine, Margarinehkäſe oder Aunft- 
peiſefett gewerbsmäßig verkauft oder feilgehalten 
rd, müſſen an in die Augen fallenden Stellen 
ie deutliche, nicht verwiſchbare Inſchrift 
Margarine“, „Margarinekäſe“, „Kunſtſpeiſe⸗ 
t“ tragen. Im gewerbsmäßigen Einzel- 
auf müſſen Margarine, Margarinekäſe und 
lunſiſpeiſefett an den Käufer in einer Umhüllung 
abgegeben werden, auf welcher di ij 


die Inſchrijt 


er 


bracht iſt. 
egen ſich zwiſchen 50 und 1500 Mark. Ebenſo 
wird Haft und Gefängniß bis zu 6 Monaten für 
beſtimmte Vergehen gegen das Geſetz angedroht. 
Der vorſtehende Geſetzentwurf ſtellt ſich als eine 
Umarbeitung des Antrages dar, den die Agrarier 
in der letzten Seſſion des Reichstages eingebracht 
Die Forderung, das Färben von Mar- 
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Der Gocialiftenfieg in Belgien. Schon 
aus den geftrigen Meldungen über das Re- 
ſultat der am Sonntag abgehaltenen Communal- 
daß nicht nur 
und Progreſſiſten wieder eine 
empfindliche Niederlage erlitten hätten, ſondern 
auch daß ein großer Theil des Gewinnes den 
Socialiſten zugefallen ſei. Aber für allzuſtark 
konnte man dieſen Gewinn nicht halten. Hatte 
doch der clericale Führer Beernaert im conjer- 
CCC d TINTE 7 STR ERERESTE RER TZ TEBTRTTTRGE, 
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vativen Derein nach Beendigung der Wahlen mit 
Befriedigung die Erklärung abgegeben, daß er 
„den Tag als einen Sieg der Regierung betrachte“. 
Und wie ſieht es nun damit aus? Die Antwort 
iſt folgende: 2 

Brüſſel, 19. November. (Tel.) das Wahl- 
ergebniß in Belgien iſt für die Socialdemokraten 
noch günſtiger als man anfangs annahm. Sie 
haben die Majorität in 250 Gemeinden, dem 
größen Theil aller Gemeinden Belgiens. 


Wahrlich, ein ſchöner „Sieg“ der clericalen Re- 
gierung! Hrn. Beernaert ſcheint bei feiner Gieges- 
erklärung die Freude über die Niederlage der 
Liberalen zu Kopf geſtiegen zu ſein. die Mehrheit 
der Communalverwaltungen, wenn auch nur der 
Zahl, nicht ihrer Größe und Bedeutung nach, iſt 
in den Händen ſocialiſtiſcher Majoritäten! Die 
Regierung ſelbſt wird bald genug am eigenen 
Leibe empfinden, was das bedeutet. Andererſeits 
iſt es auch gar nicht ſo übel, daß die Socialiſten 
einmal in die Lage geſetzt werden, hier zu zeigen, 
was fie können. Die Liberalen aber, die 
offenbar die Lehren nicht genügend beherzigt 
haben, die ſich aus ihrer ame Wahlnieder- 
lage ergeben, werden nunmehr ernſtlich mit ſich 
ſelbſt in's Gericht gehen und an Haupt und 
Gliedern, an Politik und Taktik gründlich 
beſſernde Hand anlegen müſſen, wenn ſie nicht 
gänzlich zwiſchen den rothen und den ſchwarzen 
Heerhaufen aufgerieben werden wollen. 


* * 
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Ein Sieg Bourgeois“. Das neue franzöſiſche 
Miniſterium Bourgeois hat geſtern einen Sieg 
errungen, welcher darzuthun ſcheint, daß es denn 
doch nicht ganz ſo ſchwächlich iſt, wie man faſt 
allgemein von ihm angenommen hat. In der 
Deputirtenkammer war es geſtern zum erſten, 
ernſten Gefechte gekommen, und zwar anläßlich 
der Verhaftung des berüchtigten Panamiſten 
Arton, die dieſer Tage in London vorgenommen 
worden iſt. Das Cabinet hat dabei ausgezeichnet 
abgeſchnitten. Es liegt hierüber nachſtehender 
Bericht vor: E 

Paris, 19. November. (Tel) Nach längerer 
Debatte über die Derhaftung Artons erklärte der 


| Minifterpräfident geſtern in der Kammer, nur 


Acte und die Erklärungen de 

billigt werden. der erſte Punkt Tages- 
ordnung, durch welche die Acte der Regierung 
gebilligt wird, wurde mit 493 gegen 10, der zweite 
Punkt, durch welche die Erklärung der Regierung 
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gebilligt wird, mit 379 gegen 69 und ſchließlich 5 


die ganze Tagesordnung mit421 gegen 52 Stimmen 
angenommen. 

Das Minifterium hat alſo nicht nur das ver- 
langte Bertrauensvotum erhalten, ſondern auch 
eine überwältigende Majorität auf ſich vereinigt. 
Freilich, vor einer Ueberſchätzung dieſes Erfolges 
wird ſich Bourgeois und ſeine Freunde auch hüten 
müſſen. Zunächſt befeſtigt er gewiß die Poſition 
des Miniſteriums, aber auf wie lange? Das jtcht 
dahin. Ein großer Theil auch der enragirteſten 
Gegner der neuen Regierung will nur im Intereſſe 
einer geordneten Fortführung der Geſchäfte jetzt 


noch nicht die Hand zum Gturje derſelben 
bieten, vor allem auch deshalb nicht, weil 
gegenwärtig kein Menſch wiſſen würde, 


Teſtament“, betheuerte Elodie, „war es aber ſelbſt 
vorhanden, ſo ließ es ſich abändern.“ 

„Weil Du das gefürchtet, hielteſt Du mich, als 
ich mit dem Kommen Ernſt machte, mit der Vor- 
ſpiegelung hin, daß es mit dem Ableben der 
Tante noch gute Wege habe“, erwiderte Euphroſyne 


giftig, „ich ſollte erſt eintreffen, wenn fie todt 


war, und du haſt's erreicht, aber triumphire 
nicht zu früh.“ 

„Euphroſyne, wie kannſt Du mir das zutrauen!“ 
rief Elodie mit erhobenen Händen, aber auch 
Honorine vermochte ſich jetzt nicht mehr zu halten. 
Mit blitzenden Augen, die Hände leicht geballt, 
trat fie furchtlos ganz dicht vor die Franzöſin hin. 

„Wie können Sie es wagen, Madame Menetret 
ſolcher niedrigen Ränhe zu zeihen? Wie kommen 
Sie dazu, Andere um Dinge anzuklagen, für 
welche Sie ganz allein die Schuld trifft?“ ſprach 
fie mit klarer, ſcharfer Stimme. „Konnten Sie 
im Ernſte erwarten, Madame Tonnelier werde 
einer Nichte, die ſie nie geſehen, mit deren Mutter 
fie in Feindſchaft gelebt, die Hälfte ihres Ver- 
mögens hinterlaſſen? Warum haben Sie ſich nie 
bemüht, die Tante kennen zu lernen und deren 
Gunſt zu gewinnen?“ 

Die Worte des jungen Mädchens trafen Ma- 
dame Mercier um fo härter, als fie deren Wahr- 
heit vollkommen einſah und ſich der Nachläſſig- 
keit zeihen mußte. Sie hatte durch die periön- 
liche Bekanntſchaft und noch mehr durch die 
Briefe ihrer Couſine ſich ein ſo richtiges Bild von 
deren Schwäche und Energieloſigkeit gemacht, daß 
ſie ſicher darauf rechnete, dieſe werde die Tante 
nie zur Abfaſſung eines Teſtaments zu ihren 
Gunſten drängen; daß aber Madame Tonnelier 
ein ſolches aus freien Stücken machen könne, 
hatte ſie nach der Schilderung, welche ihre Mutter 
von dieſer Schweſter entworfen, für völlig aus- 
geſchloſſen gehalten. die Erkenntniß des be- 


gangenen Zehlers verdoppelte ihren Zorn gegen 


diejenigen, welche daraus Nutzen zogen, und fie 
wandte ſich, Honorine keiner Antwort würdigend, 
knirſchend an ihre Couſine: 

„Weiſe dieſes Geſchöpf hinaus! Wie kannſt Du 
dulden, daß fie mich beleidigt und beſchimpft? 
Die fremde Brut, die das an ſich zu reißen ge- 


denkt, was mir zukommt, glaubt ſich bereits 
Alles gegen mich erlauben zu können, aber ſie 
dürfte ſich verrechnet haben.“ 

„Geh hinaus, Honorine, laß uns allein“, bat 
Euphroſyne; das junge Mädchen erklärte jedoch 
mit Feſtigkeit: 

„Ich verlaſſe Dich nicht, Tante“, zog ſich aber 
in den Hintergrund des Zimmers zurück, als 
ſchweigende Zuſchauerin des ſich weiter zwiſchen 
den beiden Frauen abſpielenden Auftrittes und 
entſchloſſen, der Tante zu Hilfe zu eilen, ſobald 
ihr dies geboten erſcheinen würde. 

Euphroſyne fuhr fort, Elodie mit den keitigiten 
Vorwürfen und Anklagen zu überſchütten, wo— 
gegen dieſe ſich in ihrer ſanften, weinerlichen 
Weiſe vertheidigte, immer bemüht, der Couſine 
verſöhnlich zuzureden und fie dazwiſchen auf- 
fordernd, doch in der Dilla zu logiren und 
das für fie hergerichtete Abendeſſen nicht zu ver- 
ſchmähen. N 

Die Letztere antwortete ihr, ſie werde in der 
Dilla Cöleſtine eſſen und ſchlafen, ſobald dieſelbe 
ihr Eigenthum ſei, und ſie dieſelbe von allen 
überfluͤſſigen Elementen — ſie warf dabei einen 


böſen Blick nach der Seite, wo Konorine ſaß, — 


gereinigt haben werde. 

„Muß ich auch heute einer Bettlerin gleich von 
Deiner Schwelle gehen —“ N 

Das Ohr der weichherzigen Elodie fing nur das 
Wort „Bettlerin“ auf, und fie ward dadurch jo- 
fort umgeſtimmt: 5 

„Sprich nicht fo, Euphroſyne“, bat fie janft, 
indem fie ſich bemühte, die Hand der Wider- 
ſtrebenden zu ergreifen; „Du biſt meine Couſine, 
ich werde Dich nie Noth leiden laſſen.“ 

„Sehr gnädig“, höhnte Madame Mercier. 

„Laß uns annehmen, die Tante habe Dir ein 
Legat vermacht“, fuhr Madame Menetrei fort, 
ohne den Einwurf zu beachten, „ich werde Dir 
eine anſtändige Summe auszahlen.“ 

„Zehn- oder zwanzigtauſend Franken?” lachte 
Euphroſpne höhniſch. „Ich danke für Deine 
Großmuth. Almoſen brauche ich nicht; ich habe 
zu leben und mehr als das.“ 

(Fortſetzung folgt“ 


— 


— 


wen man an Bourgeois’ Stelle ſetzen ſollte. Die 
Dinge aber zur Auflöſung des Parlaments zu 
treiben, dazu hat erſt recht niemand Luft, Bon 
dieſen Erwägungen zieht Bourgeois Nutzen; von 
ihnen lebt ſein Cabinet in erſter Linie. Jedenfalls 
iſt Ausſicht vorhanden, daß er die Prophezeiung 
des üblichen aus der Namenzuſammenſtellung ge⸗ 
wonnenen Zigaroſcherzes über die Dauer feines 
Minijteriums zu Schanden machen wird: un seul 
mois (nur einen Monat). Es find ja ſchon bei- 
nahe drei Wochen ſeit deſſen Conſtituirung ver- 
floſſen! & 


Türkiſche glarmnachrichten, die nun ſeit 


Monaten zur täglichen Koſt gehören, liegen 
auch heute wieder vor; zunächſt eine 
griechiſche Meldung über die Lage in Kreta. 


Dort ſollen bei Rethymo die Muſelmänner große 
Ausſchreitungen begangen haben. Was daran 
wahr iſt, kann fürs erſte niemand controliren. 
Griechenland hat natürlich ein Intereſſe daran, 
die kretenſiſchen Verhältniſſe als möglichſt unhalt- 
bar hinzuſtellen, damit der Hellenenſtaat eines 
Tages als Retter erſcheinen kann. Eine andere 
bedenklichere Nachricht kommt aus London, aber 
gleichfalls aus griechiſcher Quelle: 

London, 19. November. Wie dem Reuter- 
ſchen Bureau aus Athen gemeldet wird, haben 
45 000 mit Martini-Gewehren bewaffnete Araber 
bei Sana in der Provinz Ilmen in drei Gefechten 
die türkiſchen Truppen geſchlagen. Die Türken 
ſind in Sana eingeſchloſſen. N 2 

Das ift offenbar auch zum mindeſten über- 
trieben. Rebellengeere von ſolcher Stärke, wie 
die Araber haben ſollen, giebt es in den dortigen 
überaus dünn bevölkerten Gegenden gar nicht. Die 
ganze Provinz Jemen (Südarabien) hat nur etwa 
27 000 Einwohner. Wo ſollen da 45 000 Krieger 
herkommen, und wenn alles urſurpirt wäre? 

Im übrigen lauten die Nachrichten bezüglich der 
Reformen und der Ausſichten auf baldige Wieder- 
einkehr der Ruhe befriedigend. Wir laſſen ſie 
nachſtehend folgen: ESTER 

Konſtantinopel, 19. November. Die türki- 
ſchen Blätter conſtatiren bei der Beſprechung der 
Lage in Anatolien, daß die Pforte jetzt mit 
der Ausführung der Reformen begonnen habe, 
aber durch die Unruhen in der Weiterführung 
derſelben geſtört werde. Ein Erfolg ſei aber in 
kurzer Zrift zu erwarten. Sämmtliche europäiſchen 
Mächte wünſchten den Frieden. 

London, 19. November. Wie der „Daily 
Chronicle“ meldet, iſt der engliſche Botſchafter in 
Konſtantinopel, Sir Currie, wenn ſich die Lage 
in der Türkei beruhigt hat, an Stelle des Lord 
Dufferin für den Botſchafterpoſten in Paris be- 
ſtimmt. Wegen der veränderten Entwickelung der 
türkiſchen Berhältniffe hat ſich Currie anſtatt nach 
Konſtantinopel nach Paris begeben, wo er zwei 
Tage bleibt, um eingehende Beſprechungen mit 
dem engliſchen Botſchafter und dem Miniſter 
des Auswärtigen über die Lage in der Türkei 
zu pflegen. R 

then, 19. November. Das fran öſiſche Ge- 
ſchwader ift im Pyräus angekommen. 

Berlin, 18. November. Der „Hamb. Correſp.“ 
meldet aus Konſtantinopel: Der Sultan ließ heute 
den deutſchen Botſchafter zu einer Privataudienz 
bitten. Der 


Die „Köl 
habe im Hinblick auf die bisherigen guten Beziehungen 
zum Sultan und zur Wahrung ihrer Berantwort- 
lichkeit etwa gleichzeitig mit den neuerdings an die 
Mächte gerichteten Borjchlägen des öſterreichiſchen 
Miniſters des Keußeren Grafen Goluchowski in 
letzter Stunde dem Sultan den Rath ertheilt, den 
dringenden Forderungen der Großmächte Rech- 
nung zu tragen, vor allen Dingen das Keußerſte 
zur Wiederherſtellung der Ordnung aufzubieten. 
Die Regierung hat ſich dabei nicht verhehlt, daß 
in Europa die Anſicht immer mehr Anhänger 
gewinnt, welche die Fortdauer der gegenwärtigen 
anarchiſchen Zuſtände in der Türkei mit dem 
europäiſchen Intereſſe für unvereinbar hält. die 
darauf ergangene Antwort des Sultans läßt er- 
kennen, daß der Sultan den Ernſt der Lage voll- 
kommen würdigt. 
Konſtantinopel, 


18. November. Furchtbare 


Derwüſtungen durch Kurdenſtämme werden aus 


ſechs Dilajets in den Landſchaften Darfin und 
Klaſchnurd gemeldet. Die Botſchafter beſchloſſen 
vorſichtsgalber je ein zweites Stationsſchiff an 
einem noch zu beſtimmenden Zeitpunkte nach 
Konſtantinopel zu beordern. In Folge der furdt- 
baren Metzeleien in Karput wird ein amerikani- 
ſches Geſchwader erwartet. 

Neue Metzeleien werden auch aus der Umgebung 
von Aleppo gemeldet; man befürchtet einen 
Aufſtand. Ebenſo wird von weiteren Unruhen 
und Blutvergießen aus verſchiedenen Punkten 
Anatoliens berichtet. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 19. November. 
Kaiſer Wilhelm in Japan. Wie die „Nat.-3tg.“ 
meldet, ift in der bedeutendſten japaniſchen Zeitung 
in Tokio der Vortrag, den Kaiſer Wilhelm in 
der Kriegsakademie über den japaniſch-chineſi⸗ 


Kleines Feuilleton. 
Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Stadttheater. 

„Die Stützen der Geſellſchaft“, Schauſpiel in 
4 Acten von Henrik Ibjen. 

Es exiſtirt von Leſſing ein bitteres Epigramm, 
in dem ein Frommer, als er hört, daß der 
„Tartuffe“ Abends im Theater gegeben werden 
joll, erbittert ausruft: „Was, dieſes Schauſtück 
follte ich ſehen!“ So mag auch manche „Stütze 
der Geſellſchaft“ denken, wenn fie im Theater- 
zettel lieſt, daß die blutige Satyre des normegi- 
ſchen Dichters zur Aufführung gelangt, denn die 
Charaktere, die uns der Dichter ſchildert, ſind 
nicht allein in dem kleinen norwegiſchen Städtchen, 
in welchem ſich die Handlung abſpielt, zu finden; 
wir ftoßen auf fie im Ausland und bei uns im 
öffentlichen und privaten Leben. a Die mürdigen 
Bolksvertreter, der nationalliber le vom Heede 
und der hochwohlgeborene Freiherr v. Hammer- 
ſtein, die Kelden des Hannover'ſchen Spieler 
prozeſſes, die ariſchen und femitifhen Bankdiebe 
und Depoträuber; ja, wir brauchen garnicht ein- 
mal in die Ferne zu ſchweiſen, der verfloſſene 
Landesdirecior Wehr und der ehemalige Conſul 
Eibſone — fie waren ja alle „Stützen der Ge- 


Botſchafter ließ ſich jedoch ent- 


n. Ztg.“ meldet: Die deutſche Regierung 


ſchen Krieg gehalten hat, in einem 8 Spalten 
langen Artikel abgedruckt. Es iſt das ſehr über- 
raſchend, da in der deutſchen Preſſe ſ. 3. nur 
wenig über den Inhalt des Vortrages bekannt 
geworden iſt. 


Cultusminiſter Ddr. Boſſe hält ſich zu einem Vor- 
gehen gegen den ſocialdemokratiſchen Brivatdocenten 
Arons um jo mehr berechtigt, als er der Anſicht 
ſei, daß er aus eigener Machtvollkommenheit 
und ohne Zuſtimmung der Facultäten, ja auch 
gegen deren ausdrückliches Votum, die 
Docenten aus dem Amte entfernen könne, 
denn er habe die Gutachten verſchiedener 
angeſehener Rechtslehrer eingeholt und dieſe 
ſeien durchaus in ſeinem Sinne ausgefallen. 
Insbeſondere das Gutachten des Profeſſors Hinſchius 
erbringe den eingehenden Nachweis, daß Dr. Boſſe 
im Rechte ſei. Der Cultusminiſter werde dieſes 
Gutachten demnächſt veröffentlichen. 


Klage. Nach der „Dolkszig.“ ift gegen den 
Strafbefehl des Oberpräſidenten v. Putt- 
kamer gegen Bürgermeifter Kummert in Colberg 
in Höhe von 90 Mh. Klage erhoben. Die Ange 
legenheit kommt binnen kurzem vor dem Ober- 
verwaltungsgericht zur Verhandlung. 


Zwei Unteroffiziere des Kaiſer Alexander 
Regiments find wegen Mißhandlung von Unter- 
gebenen zu 4 reſp. 8 Wochen Geſängniß ver- 
urtheilt worden. 


Zulaſſung von Studentinnen. Wie mit- 
getheilt wird, wünſchlen zwei Damen, die eine, 
welche in Zürich bereits mehrere Semeſter ſtudirt 
hat, die andere, welche in München der Rechts ⸗ 
wiſſenſchaſt oblag, in Berlin immatriculirt und 


als ordentliche Studentinnen in die philoſophiſche 


beziehungsweiſe juriftiite Facultät aufge ommen 
zu werden. Der Cultuswiniſter hat aber beide 
abſchläglich beſchieden und ihnen anheimgegeben, 
ſich mit der bisher üblichen Würde von „Foſpi⸗ 
tontinnen“ zu begnügen. In Göttingen ſind die 
Studentinnen ohne Schwierigkeiten immatriculirt 
worden, obgleich die Univerfität Göttingen gleich- 
falls dem MNachtſpruch des preußiſchen Cultus⸗ 
miniſters unterliegt. Es iſt daher anzunehmen, 
daß die Facultäten in Göttingen ohne weiteres 
die Aufnahme der Studentinnen aus eigener 
Mahtvollkommenpeit bewirkt haben, während in 
Berlin erſt durch die Facultäten Anfrage beim 
Cultusminiſterium gehalten worden war. 


Regierungsbeamie und Bund der Land- 
wirthe. Aus der „Stralſunder Zig.“ iſt zu er- 
ſehen, daß einer daſelbſt vor einigen Tagen 
ſtattgehabten Verſammlung des Bundes der 
Landwirthe der Regierungspräſident v. Arnim 
und der Landrathsamtsverweſer v. Lattorff als 
„Ehrengäſte“ beiwohnten. Die „National-3tg.“ 
bemerkt darüber: „Der Redner des Tages, Herr 
v. Platen-Benz, erging ſich in den Ausfällen 
gegen die Wirthſchaftspolitik des Reiches, welche 
auch von den als „Ehrengäſte“ eingeladenen 
Beamten konnten vorausgeſehen werden. Es iſt 
klar, daß eine derartige Einladung nur be- 
zweckt, den Eindruck einer Unterſtützung der 
Agitation des Bundes durch Regierungspräfi- 
denten und Landräthe hervorzurufen. Von eine: 
ſolchen hatte man in neuerer Zeit nichts m 


heir 
* 


Stralſunder De ung“ 2255 


Die beiden ſchleſiſchen Landwirthsfrauen, 
welche dem Miniſter v. Hammerſtein in Ratibor 
die bekannte Petition überreicht haben, ſind Frau 
Grittner in Smollna und Frau Gutsbeſitzer 
v. Marklomsky aus Rnbnik. Frau Gritiner 
nimmt für ſich in einer Zuſchrift an den 
Oberſchl. Anz.“ das Verdienſt in Anſpruch, die 
Petition verfaßt zu haben; fie ift auch die Ver- 
faſſerin der Entgegnung, welche die „deutſche 
Tagesztg.“ veröffentlicht hat! Inzwiſchen hat 
Herr Grittner in einem Schreiben an die „Neiff. 
31g.“ erklärt, daß er die Abgabe der Petition 
gern verhindert hätte, weil er wiſſe, daß es nicht 
Sache der Frauen ſei, ſich an ſolchen wirth- 
ſchaftlich politiſchen Fragen zu betheiligen. 


Koſten von Verſicherungsreformen. Wie 
ſich aus den der Derſicherungs-Conferenz unter- 
breiteten Vorlagen entnehmen läßt, dürfte auch 
die Ferabſetzung der Altersgrenze, eine Inva- 
lidenrente für invalid gewordene Ehefrauen der 
Berſicherten und eine Waiſenrente (im Betrage 
von 36 Mk. für jede vaterloſe Waiſe) und eine 
Wittwenrente (in der Höhe von 60 Mk. für die 
Wittwe eines verſtorbenen Verſicherten) zur 
Sprache gekommen ſein. Falls im Reichstag der 
Antrag auf Kerabſetzung der Altersgrenze vom 
70. auf das 65. Lebensjahr angenommen würde, 
betrügen, der „Poſt“ zufolge, die Mehr-Ver⸗ 

flichtungen der Verſicherungsanſtalten vom 
1. Januar 1897 bis 31. dezember 1900 
388 603300 Mk. (oder 20 Pfg. pro Beitrags- 
marke), bei Kerabſetzung der Altersgrenze auf 
das 60. Lebensjahr würde dieſe Mehrbelaftung 
um 754 757 500 Mk. (oder 38,85 Pfg. pro Bei- 
tragsmarke) anwachſen. die Hereinbeziehung 
von invalid gewordenen Ehefrauen der Der- 
ſicherten würde ein Mehr von 40 215 000 MA. in 
dem genannten Zeitraum von 4 Jahren erfor- 
dern, die Waiſenrente ein ſolches von 113116700 
Mark, die Wittwenrente 236 815000 Mk., in 


— — 
ſellſchaft“ und wie Diele ſtehen heute noch äußer- 
lich angeſehen da und gelten als angeſehene 
Leute, und doch ſind ſie innerlich zerfreſſen bis 
auf das Mark und gleichen den Pilzen im Walde, 
die ſcheinbar von Kraft und Fülle ſtrotzen, 
während bei der Berührung durch den Zuß des 
Wanderers das Gebilde zuſammen bricht und 
ſich kaum die Stelle andeutet, an der er ſich be- 
funden hat. Das iſt eben das Furchtbare an dem 
ernſten Drama Ibſens, daß wir fühlen: es ſind 
wirkliche Menſchen von Fleiſch und Blut, die uns 
vorgeführt werden und daß wir aus unſerem 
Bekanntenkreiſe die Geſellſchaft da oben auf der 
Bühne noch vermehren können. Aber noch eine 
andere, nicht minder bittere Lehre neymen wir 
aus dem Drama mit, denn wenn der Conſul 
Bernick ausruft: „Und iſt es nicht die Geſellſchaft 
Je an die uns zwingt, Schleichwege zu gehen?” 
o müſſen wir dieſe Frage leider mit einem Ja 
beantworten. Wie ein Blitz in dunkler Nacht 
das Gefilde jäh erhellt, fo zeigt uns das Drama 
weit deutlicher wie hundert Bände gelehrter 
Schriften, wie verrottet unſere Geſellſchaft iſt und 
wir wundern uns nicht mehr, daß die Gocial- 
demokratie ſolcze Fortfchritte macht in einem 
Kampfe gegen ſolche Stützen der Geſellſchaft. 
Wir haben ſchon bei der erſten Aufführung 
des Stückes darauf hingewieſen, daß das Drama 


Summa würde die Erfüllung der Wünſche: 
Herabsetzung der Altersgrenze auf 65 reſp. 60 
Jahre und die Einführung der oben genannten 
3 Renten einen Koſtenaufwand für den Zeitraum 
der erſten vier Jahre von 1 Milliarde 143904300 
Mark betragen. 


Riel. 18. Nopbr. Das hieſige Conſiſtorium hat 
den wegen Betruges zu einer Gefängnißſtrafe 
verurtheilten Paſtor Jörgenſen-Fohl vom amt 
ſus pendirt. Gleichzeitig wurde die Disciplinar- 
unterſuchung gegen denſelben eingeleitet. 


Coloniales. 


NC. Berlin, 18. Novbr. die deutſche Colonial 
geſellſchaft hat die Verhältniſſe und Aus- 
ſichten der Chemnitzer Colonialgeſellſchaft für 
Südafrika einer Prüfung unterzogen und 
iſt zu derſelben ungünſtigen Beurtheilung gelangt, 
die dem Unternehmen von anderer Seite zu Theil 
geworden iſt. Das Organ der deutſchen Colonial— 
geſellſchaft findet die ausgedehnte Wahrnehmung 
der Intereſſen des Begründers und Geſchäfts- 
führers, Herrn Schubert in Chemnitz, auffällig, 
es weiſt nach, daß das Unternehmen nicht als 
deutſches gedacht iſt, und bringt wohlbegründete 
Zweifel an der von den Gründern behaupteten 
Rentabilität zum Ausdruck. Wie aus einer 
Kuslaſſung der „Südafrikaniſchen Zeitung“ 
hervorgehf, hat die erſte Expedition der Chemnitzer 
Geſellſchaft den deutſchen in Südafrika die Ueber- 
zeugung beigebracht, daß das Unternehmen „nicht 

ur fehlſchlagen, ſondern auch den deutſchen 
Namen weithin discreditiren muß und daß die 
„einfache Daterlandsliebe gebietet, dagegen Stellung 
zu nehmen“. Die ganze Schilderung der Colonial- 
zeitung bildet eine eindringliche Warnung vor 
der geſuchten finanziellen Betheiligung namentlich 
gleiner Leute — die Geſellſchaft giebt Antheil- 


abſchnitte zu 20 Mark aus — an dieſem abenteuer- 


en Speculationsgeſchäft. 
Bertin, 18. November. Im vorigen Jahre hat 


sehn der Prinzregent von Braunſchweig 
in größ 


eres Gebiet in Oſtafrika, das ſich für 
Plantagenzwecke eignen dürfte, erwerben laſſen, 
und es werden bald die Pflanzer John Booth, der 
bereits auf Zanzibar und hinter Bagamono in 
Aitopeni thätig war, und Wyneken, der im Auf- 


— 


SCH des Antiſlaverei-Comités längere Zeit in 


ſtafrina weilte, zur Anlage der Plantagen nach 
ſtafrika gehen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 19. November. 


etterausſichten für Mittwoch, 20. November, 
| und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


. 


Wolkig mit Sonnenſchein, Nebel, nahe Null. 


Strichweiſe Niederſchläge. 
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— 


Air: 


SEiſenbahnunfall. Heute Morgen mußte 
in Dirfhau der um 6 Uhr 20 Min. fällige Dan- 
ziger Zug abfahren, ohne die Ankunft des Ber- 
liner Nacht-Schnellzuges abwarten zu können, da 
von letzterem bedeutende Derſpätung ge- 
meldet worden war. Auch der nächſte 9 Uhr 

Min. von Dirſchau abgehende Zug brachte 
eder 1 noch die Poſtſachen des 


— 


1 


ein oder 
ſammengeſtoßen ſeien, und es ſei deshalb die 
Strecke geſperrt worden; andere wollten wiſſen, 
daß der Schnellzug ſelbſt mit einem anderen Zuge 
zuſammengeſtoßen ſei. Die hieſige königl. Eifen- 
bahn-Direction hat ſofort, nachdem ihr dieſe 
Gerüchte zur Kenntniß gekommen waren, tele- 
graphiſch um authentiſche Auskunft erſucht, darauf 
folgende Depeſchen erhalten und uns dieſelben in 
zuvorkommender Weiſe ſofort übermittelt: 
„Wegen Sperrung der beiden Geleiſe Stöwen— 
Schneidemühl durch Entgleiſung und durch Um- 
ſteigen der Paſſagiere an der Unfallſtelle ift die 
pätere Abfahrt des Zuges von Schneidemühl 
nach Dirſchau erfolgt. 
Zug 7 traf 9,59 in Dirſchau ein. Die Fahr- 
best wurden mit den Zügen 9 und 10 weiter- 
befördert. Zug 3 traf 11 Uhr 32 Min. in Dirſchau 
ein und fährt 11 Uhr 40 Min. weiter. Der Zug 
hatte keine D-Wagen. Die Fahrgäſte mußten in 
Schneidemühl in einen Hilfszug ümſteigen.“ 
Station Schneidemühl, 19. Novbr, Der Per- 
ade Nr. 7 iſt auf Güterzug 435 aufgefahren. 
Reifende oder Beamte find nicht beſchädigt. 
Die Station Stöwen iſt die erſte Station hinter 


—5 


Schneidemühl nach Berlin, in dem Fahrplan iſt I kleine Gartenanlage herum zu nehmen brauchen. Eine 


ein Aufenthalt für den Schnellzug dort nicht vor⸗ 


geſehen. Die Pafjagiere des Schnellzuges find 
dann mit dem Perfonenzuge 7, der fahrplan- 
mäßig um 3 uhr 58 Min. Morgens von Schneide- 
mühl wegfahren ſoll, weiter befördert worden 
und um 9 Uhr 59 Min., alſo mit einer Ver- 
ſpätung von 80 Minuten gegen die fahrplan- 
mäßige Ankunftszeit in Dirſchau eingetroffen, wo 
aus an den Zug 40, der um 12 Uhr 

Min. Mittags hier eintrifft, gefunden haben. 
Zerner iſt in Schneidemühl ein neuer Courierzug 
formirt worden, der jedoch noch keine D-Wagen 
enthielt, woraus geſchloſſen werden muß, daß das 
Derkehrshinderniß bei Abfahrt des neuen Zuges 
noch nicht gehoben war. 


* 
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vermöge ſeines Inhaltes und infolge ſeiner treff- 
lichen Darſtellung eine ftarke Wirkung 
hat. Daſſelbe läßt ſich auch von der geſtrigen 
Borftellung ſagen, die wiederum ein zahlreiches 
Publikum herbei gezogen hatte, welches zum 
größten Theil ſich aus den ſogenannten beſſeren 
Geſellſchaftskreiſen zuſammen fette. Und danach 
bietet das Drama für den Armen und Reichen, 
Dornehmen und Geringen gleiches Intereſſe. Die 
Hauptrolle des Stückes iſt der Conſul Bernick, 
der von Irn. Wallis dargeſtellt wurde. Der 
Conſul iſt der Typus jener äußerlichen Reipecta- 
bilität, der, um den äußeren Schein aufrecht zu 
erhalten, zur Derleumdung feine Zuflucht nimmt 
und ſelbſt vor einem Verbrechen nicht zurück- 
ſchrecht. Und dieſe Reſpectabilität weiß er ge- 
ſchickt zu ſeinem geſchäftlichen Vortheile zu ver- 
wenden. Herr Wallis wußte uns ein fein 
gezeichnetes, ſorgfältig durchgeführtes Char akier⸗ 
bild dieſes eigenartigen Geſchäftsmannes vor- 
zuführen, ja, er verſtand es jogar, die trotz aller 
Kunſt des Dichters etwas unwahrſcheinliche Um- 
wandlung des Heuchlers glaubhaft zu machen. 
Die Herren Calliano, Kraft und Galleiske zeich- 
neten die dem Conſul Bernick eng liirten Geſchäfts⸗ 
leute mit knappen, wahrheitsgetreuen Zügen. 
Herr Arndt ſpielte den Schwächling Tönneſen 
unit vieler Sewandheit und wußte beſonders die 


es mit, und bald ver eitete ſich 


bel. Schneidemühl zwei Züge zu- 


erzielt 


* Strombereiſung. Herr Regierungs-Baurath 
Goer; begab ſich heute früh mit den Herren 
Baurath Schötenſack und Regierungs- Aſſeſſor 
Conze auf dem fiscaliſchen dampfer „Schwalbe“ 
in das neue Weichſelniederungsgebiet bei Schiewen- 
horſt, um die nöthigen Vorbereitungen und An- 
ordnungen für den bevorſtehenden Winter zu 
treffen. 


* * 
8 

Wahl. die Wahlperiode der 7 Mitglieder 
des Steuerausſchuſſes der Gewerbeſteuerhlaſſe II. 
in Danzig läuft mit Ende d. J. ab. Zur Neuwahl 
deſſelben iſt auf den 25. November, Nachmittags 
4 Uhr, Termin im großen Sitzungsſaale der 
hieſigen Regierung anberaumt worden. 


* 

* Bildniß des Profeſſors Menge. Aus den 
Kreiſen ehmaliger Schüler des Realgumnaſiums 
zu St. Petri hat ſich ein Comité gebildet, um das 
Andenken des verſtorbenen Profeſſors A. Menge 
durch Stiftung eines Oelbildes deſſelben zu ehren. 
In dem bezüglichen Aufruf an die Commilitonen 
heißt es: Menge war nicht bloß ein vorzüglicher 
Lehrer, ſondern er hat auch als Gelehrter auf 
verſchiedenen Gebieten des Wiſſens erfolgreich ge- 
wirkt. Beſonders war er beſtrebt, unſere Heimath 
auf ihre Thier- und Pflanzenwelt in der Gegen- 
wart und Vergangenheit, ſowie auf ihre Boden- 
verhältniffe hin, gründlich zu erforſchen. Seine 
Beobachtungen und Erfahrungen hierüber hat er 
in zahlreichen Druckſchriften niedergelegt, welche 
eine hervorragende Stelle in der landeskundlichen 
Literatur einehmen. Um das Bild dieſes vor- 
trefflichen Mannes, das jetzt wohl noch vielen 
von uns in lebhafter Erinnerung ſteht, auch 
dauernd feſtzuhalten und der Nachwelt zu über- 
liefern, möchten wir hierdurch anregen, daß wir, 
ſeine ehemaligen Schüler, ein lebensgroßes Porträt 
von ihm (in Del) ſtiften und dem weſtpreußiſchen 
Provinzial-Mufeum, dem er bekanntlich ſeine 
merthoollen Sammlungen hinterlaſſen hat, zur 
öffentlichen Aufftellung übergeben. 


* Wilhelmtheater. Ueber ein umfang- 
reicheres Repertoire, wie jetzt, hat unſere Bariete- 
bühne vielleicht noch nicht verfügt. das Pro- 
gramm weiſt nicht weniger denn 18 verſchiedene 
und darunter recht hervorragende Nummern auf. 
Wir haben bereits einige Artiſten aus dem 
neuen Enſemble, das am Sonntag vor voll- 
ſtändig ausverkauftem Haufe unter reichem Beifall 
auftrat, kurz erwähnt. Einen durchſchlagenden 
Erfolg erzielte u. a. das ſchwediſche Sextett 
d la Barrisons, feſche junge Damen in blitz; 
ſauberen eigenartigen Coſtuͤmen. die jugend- 
friſchen Stimmen klingen hübſch zuſammen 
und höchſt originell iſt die Vortragsweiſe. 
Die wundervollen Lichteffecte beim Serpentintanz 
haben ſchon öfter die Freude des Beſchauers er- 
regt; das Derdienſt lag dabei aber mehr in der 
Kunſt der Beleuchtung, als in der Kunſt der 
Tänzerin. Bei Fri. Stephanie de la Plata ver- 
hält ſich die Sache anders. Die Dame führt den 
Serpentintanz nicht auf der flachen Erde, ſondern 
auf rollender Kugel mit vollendeter Sicherheit 
und Grazie aus; durch die dauernd wechſelnden 
Bewegungen, wie ſie der ſchwankende Untergrund 
bedingt, wird die ſchöne Wirkung der Licht- 


ſtrahlen, die ſich in variirendem Jarbenſpiel auf 
den wallenden Gewändern zünſtierin wider- 


ernſele lebhaften. Applaus. 
* * 


* x ; ‘ 
* Bezirks-Kusſchuß. Die Stadtgemeinde Marien- 
burg beſitzt neben der neuen Poſt in der Schulſtraße 
einen Bauplatz von 19 Ar 16 Qu.-Meter. Dieſe Bau- 
parzelle hat der Magiſtrat unter Zuſtimmung der 
Stadtverordneten Berjammlung an die Gnnagogen- 
Gemeinde zum Bau einer Synagoge freihändig ver- 
äußert. Der Kaufpreis ift auf 3 Mk. pro Qu.-Meter 
feſtgeſet und hat eine Einnahme für die Stadt Be- 
meinde von 5748 Mk. ergeben. Zu dem Verkaufe 
dieſes Grundſtücks iſt die nachgeſuchte Genehmigung 
des hieſigen Bezirks ausſchuſſes ertheilt worden. 


* 

* Straßenſperre. Zwecks Legung des unter- 
irdiſchen Kabels zum Anſchluſſe des Zelegraphen- 
zimmers im Eiſenbahn-Directionsgedäude am Dlivaer- 
thor an das Leitungsgeſtänge des Bahnkörpers wird 
die nur etwa 50 Schritt lange Verbindungsſtraße 
zwiſchen der Provinzial-Chauſſee bei Heil. Leichnam, 
zwiſchen dem Irrgarten und der dortigen Gartenanlage 
nach der neuen Eiſenbahnüberbrückung, in der Nähe 
des ſtädtiſchen Lazareths, am Donnerstag, den 21. d. M., 
von Morgens 6 Uhr bis Nachmittags 5 Uhr für den 
Fuhrwerks- und Reiterverkehr geſperrt werden. Eine 
weſentliche Verkehrserſchwerniß wird hierdurch nicht 
entſtehen, da Fuhrwerke und Reiter ihren Weg vom 
Jacobsthor nach Neugarten nur um die erwähnte 


Sperrung der Provinzial-Chauffee vor dem Eifenbahn- 
Directionsgebäude wird nicht eintreten, da die Arbeiten 
dort in der Nacht vom 21. zum 22. vorgenommen 
werden und die Durchfahrt für die Pferdebahn frei 
bleibt. 
* * 
* 

F. Gartenbau- Berein. In dem wieder durch 
Blumengruppen prächtig geſchmückten Sitzungsſaale der 
Naturforſchenden Geſellſchaft hielt der Verein geſtern 
ſeine Monatsverſammlung ab. der Vorſitzende, Herr 
5. Rathke, machte Mittheilung über eine Aufforderung 
des Comites der Danziger allgemeinen Kusſtellung 
zur Betheiligung an derſelben. Die in der Berfamm- 
lung über dieſes Unternehmen zum Ausdruck kom- 
menden Meinungen ließen erkennen, daß zur Be- 
ſchichung dieſer Ausftellung von Seiten der Mitglieder 
keine Neigung vorhanden fei. Herr A. Bauer ſprach 


Eine prächtige Charakterfigur in Sprache, Mashe 
und Haltung führte uns Kerr Schiehe als Schiffs 


Kutſcherra, Hofmann und Hagedorn gerader 
köſtlich durchgeführt wurde. 


dann öber „Alleen und Baumpflanzungen in Straßen“. 


Der Vorkragende empfahl als vorzugsweiſe für 
unſere Gegend zur Anpflanzung geeignet die 
großblättrige Linde, die großblältrige Ulme 


und die Roßhaſtanie und verbreitete ſich alsdann 
über die den Straßendäumen ſchädlichen Einwirkungen 
durch das dichte Pflaſter, 
allem durch das Salzſtreuen der Pferdebahn, wofür 
deutliche Beweiſe die Bäume auf der Südſeite von 
Lang garten und auf der Oſtſeite der Weidengaſſe ſeien. 
— Herr königl. Garteninſpector Radike hatte von 
feiner Reife nach Italien einen großen Zapfen des in 
Californien heimiſchen Pinus Coulteri mitgebracht, 
weichen er in einem größeren Gartenbau-Etabliſſement 
bei Neapel fand und welcher durch ſeine Größe und 
Schwere allgemein auffiel. Ferner legte Herr Nadine 
farbige Abbildungen der neuen von derſelben Firma 
in Neapel gezüdyteten orchideenblüthigen Canna vor, 
welche er dort ſelbſt in Blüthe geſehen hat 
und welche die bekannten Crozy'ſchen Varie- 
täten an Größe und Farbenpracht weit über- 
treffen. Leider ſind die Pflanzen noch recht 
theuer. — Don Kerrn R. Bauer waren 
ſehr ſchöne Exemplare von Araucaria excelsa, deren 
Cultur Herr B. ſelbſt betreibt, ferner ein größeres 
Exemplar von Cypripedium insigne und kleinere von 
C. Sedene und C. Harrisianum ausgeſtellt. Kerr 
Kleinſchmidt⸗-Kl. Katz hatte prächtige Cyclamen mit 
vielen Blumen gebracht und von Herrn A. Lenz 
Schidlit waren abgeſchnittene Chryſanthemum-Schau⸗ 
blumen in 100 zum Theil ganz neuen Sorten ausge- 
fteit, welche durch ihre Größe, Vollkommenheit und 
Farbenpracht auffielen. Sämmilichen Ausſtellungen 
wurde eine Monatsprämie zu Theil. 


* 

Verein „ehemaliger Fünfer“. Die geftern 
abgehaltene Generalverſammlung des Vereins eröffnete 
deſſen Vorſitzender, Herr Kudicke, mit einem Koch 
auf den Kaiſer. Nachdem das Andenken eines ver- 
ſtorbenen Vereinskameraden durch Erheben von den 
Plätzen geehrt worden war, beſchloß man, das Weih- 
nachtsfeſt in der üblichen Weiſe durch eine Beſcherung 
der Kinder mit nachfolgendem Kränfchen am 28. d. M. 
im Dereinslokale, geil, Geiſtgaſſe Nr. 107, zu feiern. 

* 


* 

* Goldene Hochzeit. Der Kiefige emeritirte Lehrer 
Peter Emanuel Utaſch begeht am 26. Dezember mit 
jeiner Gattin das 50jährige Ehejubiläum. Herr Utaſch, 
am 9. Juni 1820 in Schönſee (Ar. Marienburg) ge- 


boren, trat 1843 als Lehrer bei der Schule in Rokitiken } 


ein, wo er 5¼ Jahre im Amte verblieb, fiedelte dann 
nach Zeisgendorf bei Dirſchau über und nach 14jährigem 
Wirken übernahm er die erſte Lehrerſtelle in Ober 
kahlbude (Ar. Carthaus), die er 21⅜ Jahre verwaltete. 
Am 1. April 1884 mußte er wegen faſt gänzlicher Er- 
blindung und eines Rückenmarkleidens in den Ruhe 
ſtand treten. > 
* 

* Unfere Wilhelm-Augufta - Blindenanftalt zu 
Königsthal hat in der Fürſorge für ihre entlaſſenen 
Zöglinge, welche als Korbmacher, Bürſtenmacher, 
Seiler und Flechter von Rohrmatten und Eggendecken 
ausgebildet find, noch immer mit Schwierigkeiten zu 
kämpfen. Oft ſind die entlaſſenen Zöglinge, trotz der 
erlangten Erwerbsfähigkeit, nicht in der Lage, 
ihr tägliches Brod zu verdienen, weil es ihnen 
an Arbeit fehlt. die Bemühungen der Anftalts- 
verwaltung, hierin eine Beſſerung herbeizu- 
führen, haben bis jetzt nur einen geringen Er. 
folg gehabt. Auch von wohlmeinender Seite wird 
oft entgegnet: „Die Gemeinden müſſen angehalten 
werden, ihren Blinden gerade ſo wie ihren anderen 
Armen eine ausreichende Geldunterſtützung zu ge- 
währen.“ Man bedenkt aber dabei nicht, wie krän⸗ 
hend und entehrend die Stellung iſt, die man dadurch 
den Blinden zuweiſt. Das gerade iſt ja einer der ſchönſten 
Erfolge, die die humanitären Beſtrebungen in dem 
ſcheidenden Jahrhundert gehabt haben, daß die Blinden 
nicht mehr wie früher Almoſenempfänger ju ſein 
br. 2 1 bo 5 Brod eii 


eigenes en 


ſich angelegen fe linden Handı 
Provinz Arbeitsm zu verabfolgen 0 
ihnen die gefertigten Waaren ab, für die fie in ihrer 
Heimath keinen Abſatz fanden. Kierdurch wurden die 
Bedauernswerthen ermuntert, eifrig vorwärts zu 
ſtreben und dadurch zu beweiſen, daß fie troh ihres 
ſchweren körperlichen Gebrechens im Stande ſind, 
fi) ihren Lebensunterhalt ſelbſt zu verſchaffen. 
Die Anſtalt iſt jedoch zu ihrem großen Bedauern 
nicht mehr in der Lage, für die Folge die armen 
Blinden in bisheriger Weiſe unterſtützen zu können, 
wenn ſie nicht dabei mehr als bisher unterſtützt wird. 
In der Wilhelm-Auguſta-Blindenanſtalt zu Königsthal 
werden alljährlich etwa drei bis fünf blinde Zöglinge 
zu Handwerkern ausgebildet und in ihre Keimath ent- 
laſſen, um dort das erlernte Gewerbe zu betreiben. 
Dadurch iſt die Zahl der blinden Handwerker 
Weſtreußens bereits auf über fünßig angewachſen. 
Es befinden ſich darunter 19 Korbmacher, 
12 Bürſtenmacher, 7 Seiler und 12 Hlechter. 
Faſt alle dieſe Blinden gehören der ärmeren Be- 
völkerung an und wohnen in kleinen Dörfern mit un- 
bemittelten Einſaſſen, durch welche fie eine nennens- 
werthe Förderung in ihrem Gewerbebetriebe nicht 
finden können. So hat denn die Anftalt in immer 
erweitertem Maße helfend eingreifen und den Blinden 
die von ihnen wegen mangelnden Abſatzes eingeſandten 
Waaren abnehmen müſſen. Legtere bald adzuſetzen, 
hat fie ſich die größte Mühe gegeben. Außer dem 
Verkaufslokal in der Anſtalt ift ein beſonderes 
Derhaufslokal in Danzig, Portechaiſengaſſe Nr. 1, und 
eine Verkaufsſtelle bei Frl. Kühl in Zoppot, gegenüber 
dem Aurhaufe, eingerichtet worden. Dort find die 
Was renbeſtände der Anſtalt recht bedeutend geworden. 
Es iſt dringend wünſchenswerth, dort mehr Abſatz zu 
erlangen. Die Anſtalt bittet die Bewohner der Pro- 
vinz, hierzu nach Kräften recht rege mitzuwirken. 
* 


* 

„Nene Karte. Die kgl. Hafenbau-Infpection in 
Neufahrwaſſer hat unlängſt eine Karte des Hafens 
von Neufahrwaſſer und der Weichſel bis zur Motilau- 
mündung herausgegeben, welche in einem Maßſtabe 
(1:2500) gezeichnet iſt, daß jedes kleinſte Gebäude in 
den die Weichfel begrenzenden Ländereien, ſelbſt ſeder 
Dut d’Alben in der Weichſel deutlich kenntlich iſt. Die 
Karte, welche 5 Gectionen umfaßt, iſt ein Meiſterwerk 
in ihrer Art, Urſprünglich hatte die Hafenbau-In- 
ſpection, wohl mit Rückſicht auf die militäriſchen Be- 
lefigungswerke, die Abſicht gehabt, die zu eigenem 
Gebrauch angefertigte Karte geheim zu halten, hat 
aber ſpäter davon abgejehen und fie dem Publikum 
freigegeben; fie dürfte beſonders allen Adjacenten jo- 
wie Verſicherungsgeſellſchaften unentbehrlich fein. Die 
irma Theodor Bertling hierſelbſt hat den buch⸗ 
händleriſchen Vertrieb übernommen. 

fis Curioſum, das manchem wohl überraſchend ſein 
dürſte, theilen wir die Thatsache mit, daß die Holm- 
inſel, deren Geſtaltung auf der Karte beſonders ſchön 
zu Geſicht kommt. nahezu viermal ſo groß als die 
Inſel Helgoland iſt. Während dieſe 59 Hectar groß ift, 
hal jene eine Fläche von 197 Heclar. 

* 


„unfall. Während der Fahrt mit einer Zuhre 
Stroh von Prauſt nach Se riet der auf — 
Fuhre ſitzende Arbeiter PBohnke plötzlich das Gleich- 
gewicht, ſtürzte kopfüber herab. wodurch er ſich einen 
Schädelbruch zuzog, fo daß er bewußtlos liegen blieb. 
Kuf Deranlaſſung eines hinzugerufenen Schutzmannes 
wurde er nach dem Lolareth in der Sandgrube gebracht. 

* 


„ Gchußverlehung Herr Reblomski jun. war 
geſtern Abend mit dem Reinigen feines Revolvers be⸗ 
ſchäftigt, als ſich derſelbe plötzlich entlud und die Kugel 
ihm in der Serjgegend in die Bruſt drang. Schwer 
verleiht wurde er von feinem Vater nach dem Stadt- 
Lazareth gebracht. : 

2 = 0 
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Feuer. Seſtern Nachmilkag um ½ Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Haufe „Am Jakobsthor Nr. 2“ 
gerufen, woſelbſt in dem dortigen Diaterialmaaren- 
ind Schankgeſchäft durch Exploſion einer mit Benzin 
gefüllten Flajhe ein kleiner Brand entſtanden war, 


der beim Eintreffen der Wehr bereits von dem Ge- 
die Gasleitungen und vor 


ſchäftsperſonal iam größten Theil ‚beieitigt war. 


* Leichenfund. geute früh wurde die Leiche des 
Zimmermanns Patruſchewskiaus der Radaune, in welcher 


ſie dem Anſcheine nach etwa 4 Wochen gelegen haben 


muß, aufgefiſcht und von Mannſchaften des Stadthofs 
nach der Leichenhalle auf dem Bleihofe geſchafft. 


8 

Schöffengericht. Wegen gefährlicher Körper 
verletzung hatte ſich heute Herr Riitergutsbeſitzer und 
Reſerve- Lieutenant Guftan Steffens auf Golmkau zu 
verantworten. Während des Manövers waren auf 
dem Gute des Herrn Steffens am 7. Auguſt d. Is. 
Danziger Leibhuſaren einquartiert, welche am Abend 
des 7. dort eine Feſtlichkeit gefeiert zu haben ſcheinen. 
Am Morgen des folgenden Tages war der Beſitzer 
des Gutes bereits früh auf, als er den 80 jährigen 
Nachtwächter Rieh traf, den er fragte, ob er die 
Knechte ſchon geweckt habe. Als Riek entgegnete, er 
habe das ſchon beſorgt, doch ſeien die Knechte nicht 
aufgeſtanden, er könne fie nicht an den Haaren aus 
den Beiten ziehen, ſcheint Kerr St. aufgeregt ge⸗ 
worden zu ſein; er verſetzte dem N. mit feinem 
Stocke einen Hieb auf den Kopf, der troß der Mütze 
eine 3 Centim. tiefe Wunde verurſachte. Ferner 
kündigte er dem R. mit groben Worten die Wohnung 
auf dem Gute, weiche der alte Mann nach 3 Tagen 
verlaſſen mußte. dann ging Kerr St. in den Stall, 
wo der Vorreiter Zimmerriemer mit dem Scftbinden 
eines jungen Kengſtes beſchäftigt war und befahl ihm, 
die Pferde zu putzen. Auf die Entgegnung des 3., er 
müſſe doch erfi feinen Kengſt anbinden, der ſonſt Un- 
heil anrichten könne, verſehte ihm Herr St. ebenfalls 
einen Kieb mit dem Stock, welcher eine blutende Jer⸗ 
letzung zur Folge hatte. Es eniftand nun ein 
kurzes Kandgemenge, 
zweite nicht unerhebliche Stirnverletzung erlitt, dann 
wurden die Streitenden getrennt. Bei dem heutigen 
gerichtlichen Nachſpiel dieſer Scene gab Kerr Steffens 
die Mißhandlungen, die durch ärztliches Atleſt des 
Herrn Dr. Dauß in Sobbowitz beſtätigt wurden, zu, 


doch ſeien ſie nicht erheblicher Art geweſen und dem 


Zimmerriemer gegenüber in der Nothwehr verübt, 
Der Amtsanwalt beantragte 50 Mk. Geldſtrafe. Der 


Gerichtshof ging jedoch, wie der Vorſitzende ausführte, 
in Folge des ausſchreitenden Berhaliens des Ange» 
klagten weit über das beantragte Strafmaß hinaus 


und erkannte auf 500 Mk. Seldſtrafe. 2 
* 


* 2 

* Spät entdeckter Diebſtahl. Im Kuguſt 1893 
verſchwand einem Bahnwärter auf unerklärliche Weiſe 
eine Taſchenuhr, ohne daß es der Polizei gelang, die- 
felbe ausfindig zu machen. Nachdem 15 Monate ver- 
gangen, wurde 1 
beamten bei der Tochter eines Eigenthümers vor- 
gefunden. Letztere, welche in Kaft genommen wurde, 


wollte anfangs die Uhr von ihrem Bräutigam geihenkt 
erhalten haben, geſtand aber ſpäter, nachdem fie 


weiter in's Derhör genommen worden, den Dieb- 
ſtahl ein. 7 8 


* 
x 
Polizeibericht vom 17.—18. November. Verhaftet: 
38 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Straßen- 
raubes, 1 Perſon wegen Diebſtahls, 1 Perſon wegen 
Einſchleichens, 7 Perſonen wegen groben Unfugs, 
4 Bettler, 20 Obdachloſe, 2 Perſonen wegen Trunken⸗ 
heit. — Gefunden: 1 Armband, 1 
1 graue Zeugtaſche, 1 Päckchen ſchwarzes Wollband 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. — Verloren: 1 Packet enthaltend 1g 
ſtickten Tiſchläufer, 1 Plaidhülle und 1 Brille, abzu 
geben im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 
* 4 
2 


1 1 n en 2 de 
groben Unfugs, 1 Perſon wegen Trunkenheit, I. 


dachloſe. — Gefunden: 1 Rolltuch, abzuholen aus dem 
Fund-Bureau der hönigl, Polizei-Direction. — Ver- 
loren: 1 grünes Käferarmband, 1 Pincenez in Nickel⸗ 
faſſung, 1 Portemonnaie mit ca, 4 Mh., abzugeben im 
Fund- Bureau der königl. Polizei-Direction. 4 


Aus den Provinzen. 


em Riefenburg, 18. Novbr. Ein großer Einbruchs 


diebſtahl iſt bei dem Beſitzer Runde in Rieſenkirch 
verübt worden. Aus einer verſchloſſenen Tiſchſchieblade 
wurden demſelben 200 Mh. in baarem Gelde, eine 
Remontoir-Taſchenuhr, 10 Cigarren und zwei Spar 
kaſſenbücher, ausgeſtellt von der Roſenberger Kreis- 
Sparhaſſe über 1800 reſp. 180 Mh., entwendet. Die 


Diebe benutzten die Abweſenheit der Nunde'ſchen Ehe 


leute, zerſchlugen ein Fenſter, drangen durch daſſelbe 
in die Wohnung ein, verhängten darauf ſämmtliche 
Fenſter von innen und zündeten Licht an. Darauf 


drehten fie den Tiſch, auf deſſen Inhalt fie es abge- 


ſehen hatten, um, 
ſuchten mit ihrem Raub das Weite. Trotz eifrigſter 
Recherchen iſt es bis jetzt noch nicht gelungen, die Die 
zu ermitteln. f 

Köslin, 19. Nopbr. Ein trauriger, von den Be 
troffenen allerdings ſelbſt verſchuldeter unglücksfa 
hat ſich geſtern Vormittag ereignet. Drei bei d 


31 2 


ſtädtiſchen Casanſtalt beſchäfligte Arbeiter hatten geſtern 


Morgen Coaks auf einem Handwagen fortzufahren. 


Auf dem Nachhauſewege wollten fie die von der Berg- 


ſtraße nach dem Wall führende Straße („Unter den 
Linden“) benutzen. Alle drei ſetzten ſich auf den 


Wagen, um ſo den ziemlich abſchüſſigen Weg hinunter 


zufahren, und zwar derart, daß der Arbeiter Pomrehn 
als Leiter des Wagens die deichſel zwiſchen die Beine 
nahm. Jedenfalls hat er die Gewalt über das Fuhr, 
werk verloren, ſo daß daſſelbe gegen einen Bau 
anfuhr, wobei Pomrehn mit ſeinem rechten Bein 
zwiſchen Baum und Wagen kam und ſich hierdurch 
einen ſchweren complicirten doppelten Knochenbruch 
des rechten Oberſchenkels zugezogen hat. Der zweite 
auf dem Wagen befindliche Ar beiter hat anſcheinend eine 
ſchwere Derſſauchung des rechten Beines erlitten. (K. 3.) 

» Königsberg, 18. November. Der Landrath 
des Kreiſes Niederbarnim, v. Waldow, iſt zum 
Landesdirector in Oſtpreußen an Stelle des 
verſtorbenen Stockhauſen auserſehen. Als be- 
zeichnend für den Rückgang des Einfluſſes der 
extremen Agrarier innerhalb der conſervativen 
Partei wird dem Blatt dazu mitgetheilt, daß der 
Derſuch, den Grafen Klinckowſtröm als Gandi- 
daten für den Landesdirectorpoſten aufzuſtellen, 
mißlungen ſei. g 

* Die bereits gemeldete Verleihung des Namens 
„von Brochwin-Donimirski“ an den Rittergutsbeſitzer 
v. Donimirski-Hinterſee bedeutet, daß dieſes Mitglied 
der bekannten weſtpreußiſchen, ehedem deutſchen Familie 
den alten Namen in der deutſchen Faſſung wieder auf- 
leben läßt. Das Geſchlecht derer von Brochwitz polo 
niſirte, nach dem Beiſpiele zahlreicher anderer Adels- 
familien zur Zeit der polniſchen Herrſchaft ſich ſelbſt 
und feinen Namen. Aus dem deutſchen Brodmik 
wurde Brochwicz und als Hauptmann wählte man nach 
dem Gute Donimierz oder Dennemerſe (Neuſtadt) den 
Namen Donimirski. Die Familie führt als Mappen 
einen Hirſch im goldenen Felde und unter demſelben 
einen Stern. die Donimirskis beſitzen gegenwärtig 
die Güter Buchwalde, Cyguß. Kohendorf und Hinterſee, 
ſämmtlich im Stuhmer Kreiſe gelegen. 

Korſchen, 16. Novbr. Der Arbeiter Teuke begab 
ſich von Hartels nach feinem Heimathsorte Skandau. 
Des ſchlechten Weges wegen benutzte T. bei ſeinem 
Heimgange die Bahnſtreche. Er hatte einige 
Stationen zurückgelegt, als ihn der Güterzug, deſſen 
Kommen er nicht gehört hat, einholte und zermalmte⸗ 


nach dem 


bei dem der Vorreiter eine 


die Uhr geſtern von einem Polizei- \ 
gepilgert, 
Lincoln eine Art Nationalheiliger der Amerikaner. 


Regenſchirm, 
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Ar 
Sserhajleis 


Jahre 1874 vollendet. 


ertrümmerten die Schieblade und 


. 


Sehen an den Rädern fanden ſich noch auf der Bahn- 
ſtatian Gerdauen. 

Pillau, 16. Nopbr. Geſtern Abend kam der Dampfer 
„Cremona“ von Königsberg und hatte fünf Leichter ⸗ 
kähne im Schlepptau. Da es heftig wehte und der 
Strom draußen reißend war, hatte der Dampfer genug 
mit ſich ſelbſt zu thun, zumal er hinten ſehr hoch lag. 
Er mußte die Kähne loswerfen. Der reißende Strom 
erfaßte den Kahn des Schiffers Runde aus Alt- Pillau 
und führte ihn auf eine Untiefe in der Nähe der Fahr ⸗ 
rinne auf Grund, Die „Cremona“ mußte die ganze 
Nacht vor dem Hafenloche liegen und konnte erſt am 
anderen Morgen in den Hafen kommen. 

Memel, 17. Novbr. Der hieſige Kreistag hat 
geſtern beſchloſſen, im Kinblick auf die Anträge 
des Generaljecretärs Kreiß und des Mühlen- 
beſitzers v. Luckowitz für die nächſte Sitzung des 
Bezirks-Eiſenbahnraths auf Kerabſetzung der 
Tarife für ſchleſiſche Kohle nach den nordöſt⸗ 
lichen Provinzen und mit Rückſicht auf die bei 
Durchführung einer ſolchen Herabſetzung zweifel- 
loſe Schädigung der Stadt Memel und indirect 
auch des Kreiſes Memel namens des Kreiſes eine 
Petition an den Eiſenbahnminiſter gegen eine 
etwaige Herabſetzung jener Tarife zu richten. — 
Eine gleiche Petition an den Eiſenbahnminiſter, 
welche in der hieſigen Bürgerſchaſt circulirt, hat 
„M. D.“ bereits über 2000 Unter- 
ſchriften erhalten. 

* Memel, 19. November. Die wegen Doppel 
mordes bezw. Anſtiftung dazu zum Tode Der- 
urtheilten, Losmann Greitſchuß und deſſen Mutter 
aus Poſingen, ſind heute durch den Scharfrichter 
Reindel hingerichtet worden. 


Schiffsnachrichten. 

Gibraltar, 16. November. Der italieniſche 
Dampfer „Solferino“, mit 1200 Auswanderern 
nach Südamerika unterwegs, lief ungefähr 
25 Meilen ſüdlich von Centa auf. Schleppdampfer 


ſind zu ſeiner Hilfe abgeſchicht worden. Ein Boot 


kenterte beim Bergen der Paſſagiere, wobei mehr 
als 20 Perſonen ertranken. Die übrigen Palja- 
giere wurden gerettet und an der Küſte gelandet. 


Vermiſchtes. 
Das Denkmal Abraham Lincolns, 
das dem größten Sohn von Illinois in der Haupt- 


3 dieſes Staates, Springfield, geſetzt worden 
iſt, 
I kolofjalen granitnen Unterbau 
Statue Lincolns, ausgeführt von dem in Italien 


Auf einem 


muß 
erhebt ſich die 


niedergeriſſen werden. 


ausgebildeten amerikaniſchen Bildhauer Larhin 


S. Mead. Bor zwanzig Jahren ward das Denkmal 


errichtet. Tauſende und Abertauſende ſind zu ihm 
denn nächſt Waſhington iſt Abraham 


Wie für die Ewigkeit war es geſchaffen. Und nun 
muß es niedergeriſſen werden. Der Verfall des 
Denkmals, jo wird amtlich vom Gouverneur Alt- 
gelt gemeldet, iſt zu weit vorgerückt, als daß es 
reparirt werden könnte, und außerdem iſt das 
Denkmal in einer Weiſe conſtruirt, daß eine 
Reparatur gar nicht möglich iſt. Anſtatt ſolider 
Granitquadern, aus denen es dem äußeren An- 
ſchein nach beſteht, iſt das Denkmal weiter nichts 
als ein wachkeliger Backſteinbau, deſſen Außen- 
ſeiten mit Granitplatten belegt ſind. Dies iſt das 
Urtheil der Commiſſion, welcher die Sorge für 

e Inſtandhaltung des Denkmals obliegt. 

ährend der letzten Tagung der Staats- 
geſetzgebung wurde der Bau dem Staate als 
Dermächtniß übergeben. 30 ü 


Gouvern „ del Staa zmeiſter! 
der Staatsſuperintendent für Unterrichts- 


weſen zu einer Denkmalscommiffion ernannt 
wurden, um die nöthigen Reparaturen zu machen. 
Als die Commiſſion Anſtalten traf, die Repara- 
turen auszuführen, fand ſie zu ihrem Erſtaunen, 
daß das Monument der reinſte Schwindel und 
Betrug ſei. Was alle Welt für gewaltige Granit- 
blöcke gehalten hatte, entpuppte ſich als dünne, 
einen Backſteinkern verkleidende Platten. Die 
Koſten des denkmals wurden durch freiwillige 
Beiträge aufgebracht. Sie betrugen rund eine 
Million Mark. Das denkmal wurde erſt im 
Trotzdem haben die 
Zeichen des Verfalls ſich ſchon ſeit langer Zeit 
bemerkbar gemacht. 


Aus dem Leben Friedrich Haaſes 

wird in der „N. Zür. 31g.“ ein hübſches Ge- 
ſchichtchen erzählt. Nachdem ſich Haaſe im Seminar 
die erſten Sporen verdient hatle, kam er auf 
Befehl des Königs nach Potsdam und wurde im 
Oktober 1849 zum erſten Mal als Gaſt an das 
Berliner königliche Schauſpielhaus berufen. Als 
Amtsrath in „Das Blatt hat ſich gewendet“, als 
Wurm in „Kabale und Liebe“ (später eine 
ſeiner Bravourrollen) und als Adam in „Doctor 
Weſpe“ trat er an der Berliner Hofbühne auf. In 
der letzteren Rolle paffirte ihm ein Mißgeſchich, daß 
für den Anfänger leicht verhängnißvolle Folgen 
hätte haben können. Mit den räumlichen 
Berhältniſſen der Bühne nicht vertraut, hatte 
Adam-Haaſe den Stuhl, auf dem er ſchließlich 
einſchlafen mußte, von der Vorleſerin immer 
weiter und weiter weggerücht, bis er — — 
eine große Ueberraſchung erlebte. der Bor- 
hang fiel nach Actſchluß. Adam öffnete 
etwas die Augen, um zu ſehen, ob er ſeine 
„Schlafſtelle“ ſchon verlaſſen könne. Doch, 
was war das! Statt der Dunkelheit des 
geſenkten Borhanges unheimliche Helle. Kaaſe, 
der zu weit nach vorne gerückt war, 
ſaß vor dem Vorhang im Angeſichte des unbändig 
lachenden Publikums, und der Unglückliche, der- 
art „an die Luft“ geſetzt, konnte nichts Eiligeres 
thun, als ſich ſchleunigſt unter dem brauſenden 
Halloh der Zuſchauermenge hinter den ſchützenden 
Borhang zu flüchten. Das Publikum hielt dies 
für einen beabſichtigten Scherz und klatſchte Bei- 
fall. Nicht jo dachte aber der Herr Intendant 
über dieſe „Nüance“. „Hären Sie, Herr Hooſe“, 
rief Herr von Küſtner ganz entrüftet dem jungen 
Künſtler zu, „ſolche Schmierenkniffe muß ich mer 
auf der keniglichen Piene denn doch ſcheenſtens 
verpeden haben. Solche Kinhkerlitzchen kennen 
Se auf dem Gtoditheoter zu Neu- Ruppin an- 
pringen, aber nicht auf dem Hofthesoter zu Berlin”. 
Trotz dieſen „Schmierenkünſten“ follte der junge 
Haaſe engagirt werden; er lehnte aber den ihm 
vorgelegten Contract ab, da ſeine Zeit für Berlin 
noch nicht reif war. Deſſeir und Döring be- 
herrihten damals den Spielplan, und neben 
dieſen Größen wäre für den jungen Künſtler kein 
Raum geweſen. 


Standesamt vom 18. November. 
= Geburten: Arbeiter Guftao Diol, T. — Muſiker 
Auguſt Simon, S. — Kellner Otto Mielke, T. — 
Arbeiter Auguſt Leiß. T. — Arbeiter Friedrich Zeller, 
. — Schmiedegeſelle Johann Stromski. T. — Kauf- 


0 Doll wurden für 


mann Nichard Kantzack, T. — Arbeiter Heinrich Buß, 
S. — Schneidermeiſter Anton Przedwojewshi, T. — 
Schuhmachermeiſter Buftav Melzer, T. — Schneider- 
geſelle Konrad Zander, T. — Schiffszimmergeſelle 
Albert Bieſter, S. — Arbeiter Albert Anilowski, S. — 
Schuhmachergeſelle Oskar Grabowski, T. — Unehelich:; 
1 E. und 2 T. 


Kufgebote: Laborator Richard Klein und Marie 
Trinitowski, beide hier. — Schneidergeſelle Auguſt 
Koppe und Caroline Witt, beide hier. — Bureau- 
Diätar Carl Schwiedland hier und Clara Braun in 
Kolm. — Bäckermeiſter Adolf Braun in Holm und Ida 
Schwiedland hier. — Etatsmäßiger Trompeter und 
überzähliger Sergeant im Feld-Artillerie-Regiment 
Nr. 36 Guſtav Thielſch und Anna Czoske, beide hier. 

Heirathen: Zuſchneider Maximilian Julius Korgitta 
und Johanna Helene Ludwig. — Schiffstakler Theodor 
Maſuch und Maria Fiebing, geb. Niklaß. — Haus- 
diener Johann Richter und Julianne Klatt. — Arbe ter 
Franz Sendacki und Julianna Wejer. — Glaſergeſelle 
Heinrich Wilhelm Zoch in Pr. Stargard und Marie 
Podelleck hier. 

Todesfälle: Wwe. Bertha v. Cewinski, geb. Tarno⸗ 
grocki, 68 J. — Schneidergeſ. Friedrich Anders, 27 J. 
— T. d. Arb. Friedrich Blaſchke, 1 J. 10 N. — Frau 
Bertha Deckhmann, geb. Mofer, 33 J. — S. d. Arb. 
Hermann Kowalski, 4 J. — Wwe. Albertine Mathilde 
Seeliger, geb. Terpiz, 79 3. — T. d. Arb. Robert 
Krauſe, 17 T. — Wwe. Anna Lubowszki, geb. Borchert, 
80 J. — Unehel.: 1 S., 1 T. und 1 T. todigeb. 


Standesamt vom 19. November. 

Geburten: Arbeiter Heinrich Krauſe, S. — Tiſchler⸗ 
geſelle Otto Bartſch, S. — Tiſchlergeſelle Ludwig Neu- 
mann, T. — Arbeiter Johann Rudnitzki, T. — Un- 
ehelich: 2 T. 

Aufgebote: Zahlmeiſter-Aſpirant und Feldwebel im 
(1. poſenſchen) Infanterie-Regiment Nr. 18, v. Groi- 
mann, Karl Krieger und Marie Krieger, beide hier. — 
Dice-Wachtmeiſter im Feld-Artillerie-Regiment Nr. 38 
Karl Jacob und Clara Kränzmer, beide hier. — 
Klempnergeſelle Heinrich Elendt und Ida Pranzke, 
beide hier. — Königl. Garniſon-Bau-Inſpector Bruno 
Rathke und Augufte Neuhaus, beide hier. — Kauf- 
mann Hermann Waldheim und Agnes Prinbyls hi, 
beide hier. — Arbeiter Johann Friedrich Wilhelm 
Schachtſchneider und Anna Augufte Friederike Neitzel, 
eide zu Klein Satspe. 

Heirathen: Schloſſergeſelle Paul Olſchewski und 
Emilie Lange. — Tiſchlergeſelle Eugen Maetzlaff und 
Johanna Kiſau. — Tiſchlergeſelle Johann Labuſch und 
Franziska Jaſinski. — Böttchergeſelle Paul Speer und 
Wilhelmine Danowski. — Arbeiter Paul Winarski 
und Clara Juhr. 

Todesfälle: T. d. Commis Alexander Dogel, 6 J. 
8 M. — Klempnermeiſter Paul Katſchke, 37 I. — 
S. d. Schiffszimmergeſ. Hermann Dargel, 6 M. — 
Wittwe Henrieite Brzezinski, geb. Lehmann, 39 J. — 
S. d. Kutſchers Valentin Arendt, 4 M. — S. d. 
Schloſſergeſ. Edmund Weiß, 10 M. — S. d. Ober- 
lehrers Paul Keil, todtgeb. — Hauseigenthümer 
. Bobuſch, 69 J. — Frau Emilie Bialas, geb. 

egendans, 23 J. 


Danziger Börſe vom 19. November. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr, 
feinglaſig u. weiß 745820 Gr. 114148. M Br 
hochbunt. . . . 745—820 Gr. 112 — 146. Mr. 
hellbunt .. . . 745-820 Gr. 110 — 144. M Br. 144 AL 
bunt. . . 740-799 Gr. 108143. Mr. b 
zoth 200... 740-820 8r.100—140.MBr.| dei 
ordinär . . . 704—7656r. 90136. Mr. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
106 M, zum freien Derkehr 756 Gr. 140 U. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Novpbr. tranfit 
106 M Br., per Nopbr.-Dezember zum freien 
Derkehr 140% M Br., 140 MM Gd., tranfit 106 
M Br., per April-Mai zum freien Derkehr 144 
Al Br., 143½ U Gd., tranſit 110 M Br., 109 ½ 


en D. 


Wu Dir, 11 N KENT 

Gd., per Juni-Juli zum he | 
Br., 1461, M Gd., tranfit 112½ M Br., 112 f Gd. 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 

grobkörnig per 714 Gr. inländ. 110 M. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
111 M. unterp. 76 M, tranſit 74 M. 

Auf Liejerung per November inländ. 110% M Br., 
unterpolniſch 761/, M Br., 76 M Gd., per Rovbr.- 
Dezember inländiſch 110.M Br., unterpolniſch 

2 M Br., 76 M Gd., per April-Mai in- 
116% M Br., 116 M Gd., unterpolniſch 
82½ Al bez., per Mai-Juni inländ. 118 M Pr., 
117½ Gd., unterpolniſch 84 M Br., 83½ M Gd. 
Gerſte per Tonne von Kilogramm große 
655 Gr. 116 M bez., ruſſ. 632—686 Gr. 82—108 M bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mittel» 
tranfit 95 M bez. 
Safer per Tonne von 1000 Kilogr. 

107 M bez. 

Nübſen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſiſcher 

Sommer- 140 M vr 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter- 

160 M bez. 

Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. mittel 149 


inländiſcher 


Al bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 
3.00 —3,35 Sl bez., Roggen- 3,20—3,321/, M dez. 
Rohzucker ruhig, Rendement 880 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 10,20 — 10,15 M bez., Rendement 
750 Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 8,15 M bez. 

per 50 Kilogramm incl. Sack. 


— —— —Hg—L—— 
Danziger Mehlnotirungen vom 29. Nopbr. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 14,50 M — 
Extra ſuperſine Nr. 000 12,50 M. — Superfine Nr. 00, 
10,50 M. — Fine Nr. 1 9,00 M. — Sine Nr. 2 7,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5.20 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra juperfine Nr. 00 
11,00 M. — Guperfine Nr. 0 10.00 NM, — Miſchung 
Nr. 0 und 1 9,00 M. — Fine Nr. 1 8,00 M. — Fine 
Nr. 2 7,00 M. — Schrotmehl 7.00 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,40 Al. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,00 M. — Roggen⸗ 
hleie 4,20 M. — Gerſtenſchrot 6 M. 

Graugen per 50 Kilogr. Perlgraupe 13,50 M. — 
555 12,00 M. — Mittel 10,50 M, ordinäre 

Grüßen per 50 Kilogr. Weizengrütze 13,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,50 M, Nr. 2 10,50 M, Nr. 3 
9,50 M. — Hafergrütze 13,50 M. 


Viehmarkt. 

Danzig, 19. November. (Central-Biehhof.) Es waren 
zum Derhauf geſtellt; Bullen 24, Ochien 14. Kühe 28, 
Kälber 57, Hammel 67, Schweine 643. 

Bezahlt wurde für Kilogr. lebend Gewicht: 
Bullen 1. Qual. 32 , 2. Qual. 24 M, Ochſen 1. Qual. 
39 KL, 2. Qual. 24 M, Kühe 1. Qual. 28 M, 2. Qual. 
24 M, Kälber 1. Qual. 42 M, 2. Qual. 36 Ar, 
Hammel 1. Qual, 25 M, 2. Qual. 20 175 Schweine 
1. Qual. 35 M, 2 Qual. 32 U, Geſchäftsgang: flott. 
— — —— œ — öa W. -- — — — re 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 18. November. Wind: WNW. 

Angekemmen: Soo (SD.), Rowan, Hull, Güter, — 
Biene (SD.), Jantzen, Rotterdam, Coaks. — Adlerge 
horſt (S d.), Andreis, Korſör, leer. 

Geſegelt: Ethelred (Sp.), Matthews, Riga leer. = 
Silvia (GP.), Lindner, Flensburg, Güter. — Hela 
(SD.), Krüger, Nyhjöving, Getreide. 

; 9. November. Wind: M. 
e e f N „green: 322 
inge. — einri +), Mangelſon, Schlesw 
leer. — Nichts in Sicht. 3 en 2 8 


— — — 
Derantwortlicher Nedacteur Seorg Sander in Da 
Druck und Dertaa don K. E. Klegander in Danjig, 


os , οοõ,ẽn2eο,pGeg Aang 7 Unr. Anfang 7 uhr 
Danziger Gtadttheater. 


14, W. Riese, ff. mc oe u nme 
Mein großes Lager $gGeistlichesConcert. 


fertigen Dirigent: Heinrich Kiehaupt. \ 


Bekanntmachung. 2 
Aus Anlaß der am 2. Deiember d. Js, ſtattfindenden allge- 
neinen Volkszählung wird jeder, Haus haltungsvorſtand 8 
© 
© 
2 


de einzeln lebende Perſon, welche eine beſondere Wohnung inne 
pat und eigene Wirthſchaft führt, Ende dieſes Monats einen Zähl: 
rief nebſt den zugehörigen Zähl- Papieren erhalten. Dieſe Zäpl⸗ 
papiere find nach Maßgabe der auf der Innenſeite des Jählbriefes 
aufg druckten Anleitung von, den Haushaltungs-Vorſtänden genau 
auszufüllen und nebit dem Zählbriefe vom Mittage des 2. Deiem⸗ 
der d. J. ab zur Abholung bereit zu halten. Die Vertheilung und 
Wiedereinholung der Zählbriefe nebit Einlagen erfolgt durch Zähl: 
ommiffare, welche in dan enswerther Weile freiwillig ſich für 
bieies mühevolle Ehrenamt zur Verfügung geſtellt haben. 
Indem wir ausdrücklich hervorheben, daß das geſammelte 
Zählungsmaterial von uns an das Königliche ſtatiſtiſche Bureau in 
Berlin weitergegeben wird, und daß ſeitens dieſer Behörde die 


durch die Volkszählung gewonnenen Nachrichten über einzelne 

Berionen niemals veröffentlicht oder an Behörden mitgetheiit, 2 * 
auch von der Steuerverwaltung, oder ſonſt iu fiscaliſchen & 2 = 
Zwecken nicht verwerthet werden, richten wir an unſere Mit- ; $ 


bürger die dringende Aufforderung, zur ordnungsmäßigen Durch- 
führung des Zählgeſchäftes, ſowie zur Gewinnung richtiger Relul- 
tate uns, bezw. die Zähler, welche bei dieſer Gelegenheit lediglich & 
dem öffentlichen Intereſſe ihre Dienite widmen, durch rechtzeitige, 
gewiſſenhafte und vollſtändige Ausfüllung der Zählpapiere 
nach beſten Kräften zu unterſtützen. 

Bon dem bereitwilligen Zuſammenwirken der Haushaliungs- 
Doritände mit den Zählern hängt das Gelingen der Volkszählung 
dorzugsweiſe ab. (23109 


Danzig, den 18. November 1895. 


Elias-Krie von Mendelsſohn, „So ihr mich von Herzen ſuchet“, 
geſungen von Robert Siebert. 
Elias-Krie von Mendelsſohn, „Sei ſtille dem Herrn“. 
geſungen von Marie Wellig- Bertram. N 
Paulus-Krie von Mendelsſohn, „Gott ſei mir gnädig“ 
geſungen von George Beeg. 
Air für Violine von Wilm, vorgetragen von Concertmeiſter 
Curt Hering. 
Schöpfung-Arie von Handn, „Nun beut die Flur das friſche 
& Grün‘, geſungen von Josephine Grinning. 
Schöpfung-Krie oon Haydn, „Mit Würd’ und Hoheit angethan’“, 
2 geſungen von Dr. R. Banasch. 
Elias von Mendelsſohn, „Engels-Terzett“, 
geſungen von Josephine Grinning, Katharina 
Gaebler und Marie Wellig-Bertram. 


Pauſe 10 Minuten. 


2. Abtheilung. 

Meditation von Bach, für Orgel, Violine, Harfe und Cello. 
Heinrich Kiehaupt, Cart Hering, Hugo Thiem 
und Max Busse. 

Joſua-Krie von Händel, „O hätt' ich Jubals Harfe”, 
geſungen von Marie Czerny. 
Elias-Krie von Mendelsſohn, „Dann werden die Gerechten 
leuchten“, geſungen von Robert Siebert. 
Ninaldo von Händel, „Recitaliv und Arie“, 


8 
5 
eannter Garderoben nad) Nuaß. ? g de 
. 
& 
@ 
® 
© 
G 
© 
© 


1. Abtheilung. 
Dupverture zu „Ruinen von Athen“ von Bethoven. 


aus nur guten reellen Stoffen ſauber verarbeitet, empfehle zu außergewöhnlich 
villigſten Preiſen. 


5 Winter-Pazletots in glatten Gshimos von ® bis 15 Mk. 
Winter-Pailsetots Er n u. ſ. w., hochelegant, 
> BReisemäntel (Burkas) a t. Double und Loden von 10 bis 
> Bet Magiſtrat. 1 Jaquet-An züge in - ee le 75 12 ne 18 = & 
= 2 zu in Cheviots, Kammgarn, Satins, 1- und 2-reihig, 
Steckbrief. I nm, nen au 
Winter-Jaquets u. Joppen vn & Mb. an. 


Gegen den Schieferdecher ! 
Lorenz Kolski 


Dani eboren den 19. September 1854 zu Grünlinde, 
. hatholiſch, welcher flüchtig iſt, oder ſich ve borgen 
hält, iſt die Unterſuchungshaſt wegen vorſätzlicher Störung des 
Gotlesdienſtes und Widerſtandes gegen Staatsgewalt, verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das nächſte 
Gerichts⸗Gefängniß abzuliefern, auch zu den diesſeitigen Acten 
VJ. 761/95 Nachricht zu geben, (23124 

Elbing, den 13. November 1895. 


Der erſte Staats-Anwalt. 
Velauntnachung. ese see eee 


Hosen in riefiger Auswahl in allen Größen von 2,50 bis 9 Mn. 
ene Un it und llerine 
S Knaben Anzüge, Knaben-Paletots ven 2.50 Wi. en. 


3 Anfertigung el 


geſungen von Katharina Gaebler. 
Joſeph in Egypten von Mehul, „Terzett“, 
geſungen von Katharina Gaebler, Alexander Wellig 
und George Beeg. 
Trauermarſch aus „Götterdämmerung“ von Richard Wagner. 


ER SUR, — 
or DE Be 
than Eh würde mich ron der Praxis 
PR F airüchtiehen, RC, 1 

? zunden zur ach richt, a 1 
vember 1895 an demſelven Lage zteſelbe noch manches Jahr 


unter Nr. 4 bei der Firma S.] zaüben gedenke. 231651 8 = Breitgasse 


Berent in Spalte 6 vermerkt: Schwarz, \ 8E, 27. 


die Zirma iſt durch a Whg. 
ierarit I. Klaſſe, Prauſt. 
Vertrag auf den.. 4 88 


Kaufmann Wilhelm = 
Berent in Carthaus| 3j Gitttes““ 
Hochfeine G-Pfennig- 


übergegangen; vergl. 
Cigarre 


Nr. 94 des Firmen- 
pro 100 Stück 


Regiſters. 
Demnächſt iſt in unſer Firmen 
5 ne de Vier Mark | — — 
Spemennpabers Versendet_ (23009 ß 5 
man Wilhelm igarren- 2; : 8 5 
Nerger in Gertkkus. M. Haufe, Fabrik, überhaupt bei allen Erkrankunge 
Spalte 3: Ort der 25 Brettnig (Sachsen). der Luftwege und NAihmungs 


Donnerſtag, den 21. November, 
Abends 7 Uhr: 
Auftreten von 


Antonia Mielke | 
als Gaſt für die Gaifon. 


Tannhäuſer. 


Große romantiſche Oper in 3 Acten von Richard Wagner. 
Regie: Joſef Miller. 


Prima amerikan. 
Perl-Cavior, 


in vorzüglicher Qualität, 


fr. Gothaer ervelatwurf, 3 
yommerihe Bervelatwurl, „ 
Braunſchweiger Mettwurſt, Herrmann, Landgraf von Thüringen 


40 


Hans Rogorſch. 


laffung: organe find g f 1 N vs) (Elisabeth, Nichte des Candgrafen . Antonia Mielke, 
Spee . Beieichnuns der FAK 's ächte 5 vommerſche Gänſebrüſte, Tannhäuſer Alexander Wellig. 


Wolfram von Eſchenbach 
Deine v. d. Vogelweide 
Biterolf 1 


Dr. R. Mannreich. 
Ritter und J Robert Siebert. 
ieee 


geren i ER | 
Ferner iſt in unferm Brokuren- 1 1 aaa 7 napal, 
ner ame re FR BER | OUENEF MiNelal-ka, 
i ene ee Ber E I ein Haus- und Heilmittel erſten 
N haus, 42 Aedem ber 1895. 5 ; == und von wunderbarer Wirkun 
Königl. Amtsgericht. i Gewonnen aus den bewährteſten N era 


BE h quellen des weltberühmten 
Für Rettung v. Zrunfinht!]E 


Gänſe-Pökelfleiſch 
8 8881 


empfi 


„ Denuunns Jaoſeſine Grinning. 
Ex Ein junger Hirte wire user Marie Czerny. 


r Thüringiſche Ritter, Grafen und Edelleute, Edelfrauen, Edel- 
Auſtrirte Oktab⸗Hefte 
von 


hnaben, ältere und jüngere Pilper, Sirenen, Najaden, Nymphen, 
Bachantinnen. Ort der Handlung: Thüringen, Wartburg. Zeit: 
Im Anfange des 13. Jahrhunderts. 


ä * 8 Babes ‚Geben am ZeAngEuEEe UEBER Im 3. Act: Balletgruppirungen. in der Venusgrotte 
4 den Herren Profeſſoren RR . 5 . te. 
probieter del heel ar e - A ND eee den Wee ee 
calen Beſeitig., mit, auch ohne 7 „ „ Eich art, 1 Zürich, B ausge Uhrt von er] n, Bacılie 0 mann, Anna arte 
Vorwiſſzu vollz., r keine 2 . Frerichs (i), Berli, Fau's ähte Sodener Mineral- Baftillen — man Selma Paſtöwski und dem Corps de Ballet. | 
Berufs örg., unt. Garantie. f :  Galndner, Minen 1 05 die . Tann ns 5 : UND * — — 
‚Briefen find 50 in Briefmark. I 2 „ Forster, Birmingham, a di te. 4 88 Sch. .. 
g Nun udreſf. vat. Ereund, Girikourg 1 Droguerien, Mineralwaſſerhdlg. ꝛc. à 85 P 0 Sch. 2 
being. tan plein be ee zu haben. z Gehr hoher Nebenverdienft. 
8800 a Hertz, Alufterdam, Perſonen jeden Standes können ſich bei Verwendung 


Joneralarzt Dr. Henrici. Poſen, 
Prof, Dr. Hirsch, Berlin, 

„ Kohlschütter, Halle a. S. 
„ Korczynsky, Krakau, 

„ Lambl, Warichau, 

„ Lücke, n 1. E., 
„ Martins, Noftöc l. M., 

„ v. Nussbaumch), München, 
„ Reclam (0), Leipzig, 

„ v. Rokitansky, Junsbruck, 
„ Schaaffhausen, Bonn, 
„ l. Soederstädt, Kaſan, 
„Spencer, Briſtol, 

„ Stintzing, Jeug, 

„ v. Stoffella, Wien, 

„ Virchow, Berlin, 

„ v. Scanzoni, Würzburg, 
„ Witt, Copenhagen, 

„ Zdekauer, St.Petersburg. 


Süchingen Baden.” Bielfeitigfte, bilderreichſte 


deutſche illuftrirte 


Monatsſchrift 


mit Kunſtbeilagen in viel- 
farbigem Kolzſchnitt 
und Textilluſtrationen in 
Aquarelldruck. 


ihrer freien Zeit leicht mehrere Tauſend Mark jährlich 
’ verdienen. Off. unt. V. 7145 an Rudolf Moſſe, Cöln. N 


zilberhubl-Aufmefer N. 33, Tage beit 19 Mn. 
fein hohl geſchliffen, 


Stempel. paſſend 


2 2 
2 


riedrichshaller! 


ee ſicherſte und mildeſte 
intei wird von den Aerzten beſonders verordnet bei 
e eee 5 a Verſtopfung, Trägheit der Verdauung, Ver⸗ 
Preis pre Heft nur 1 Mk. 1 ſchleimung, Hämorrhoiden, Magenkatarrh, 
22. f 1 trüber Gemüthsſtimmung, 
eberieid., Fettſucht, Gicht, Blutwallungen ꝛc. 
Friedrichshall bei Hildburgbauſen. 
Brunnendirektion: C. Oppel & Co, 


— 


. 8 
„ Mavar Kronenstrasse 
Dr. Meyer r. 2, T Tr., 
heilt Geschlechts-, Frauen- 
und Hautkrankheiten, sowie] 
Schwächezustände der Männer 
nach langjähr. bewähr. Me-I& 
thode, bei frischen Fällen}# 
in 3—4 Tagen, veralt. u.verzw. z 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit.] 
Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonnt.) ] 
Aus wärt. mit gleich. Erfolge . Man Lafie fi die Broſchſlre 
brieil. u. verschwieg. (534 mir den ausführlichen Profeſſoren⸗ 
r — I ontachten und den Briefen von einigen 


a Hundert prgeliſchen Aerzten, ben Ana⸗ 
lyſen der Chemiker ꝛc. kommen. 
— Keinem denselben 
AM Zwecken dienenden Präparat, 
a welcherArtesauchsei,baben 
a jomals solche Empfehlungen 
9 zur Seite gestanden. ® 


a vo Apotheker 
Richard Brandt’s Schweizerpillen 


find heute in der ganzen Welt, ſowohl 


dazu per Doſe 4 
u. 5.—. Rafirnap! 


maliges Raſiren 25 Pfg. 
Naſtemeſſer 40 Pfg. bis Nh. 1.—. Neue Hef 
Raſirmeſſer 50 Pfg. Verſandt per Nachna . 
Speſen berechne nicht). Umtauſch geſtatket. uer Pracht 


1 mſonſt und portofrei. 
5 1 ! in allen Buchhandlungen 


N 5 1 3 bei So- 
C. M. Engels, Stahlwanrenfabrit i. Braeitatl fingen] 2 Pee tes. 

200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1884. LErſtere liefern das erſte 
Raſirmeſſer-Hohlſchleiferei in eigener Fabrik. Heft auf Wunſch gern zur 
1 5 Anficht ins Haus. 


2 %„%%„„%„%„„ „„ „„ „%„„%it 


Abonnements 


6 — fi 
Kur Acht wenn mit ben Warten 


Vorräthig in den Buchhandlungen. 


nn nn —u—ͤ—ä 


Eine Erzählung für 


N i i 
Erich s Ferien. ti: 
ohne Schaden zu 


lesen; nur müssen die Herzen jung sein. 


dr 1 


Beliebteſter Volks -Kalender für 1896. 
(Verlag von K. W. Kafemann-Danzig,) 
die Leſer der „Danziger 
Zeitung“ und des „Danziger 
Courier“ erhalten den Ka- 
lender in der Expedition 
der „Danziger Zeitung“ zum 
Borzugspreife von 10 Pfg., 
bei Einſendung des Betrages 
von 15 Pfg. franco durch 


= Ense 
tirt 
a RE ee, C 


Iinſerer lieben Tante, Frau 
Wandolleck, zu ihr. Geburts- 


te Kamera. 


gestempelt. von der Wiſſenſchaft als dem Publl⸗ tage ein JZmal donn. Hoch, daß f x 1 
warne vor Nachahmungen, eee le d. ganze Käfergang zitt. u. kracht. || Von II. Brandstädter, Gymnasiallehrer 
wirtenbes, angenehmes u. dabei es —— — 105 n 
Das so billiges 5 E in Insterburg. 


Haus- und Heilmittel bel 
Störungen in den 


. Unterleibsorganen, 


trägem Stuhlgang, zur de- 
wohnheit gewordener Stuhl- 
verhaltung und daraus entſtehen⸗ 
den Beſchwerden, wle: Leber- und 
Hämorrhoidalleiden, Kopf; 

schmerzen, Schwindel, f 
Athemnoth, Herzklopfen, Be- 
klemmung, Appetitlosigkeit, 
Blähungen, Auf stossen, Blut- 
andraug nach Kopf u. Brust zc. 
hochgeſchätzt. 

Apotheker 


Richard Brandts Schweizerpillen 


iind wegen Ihrer milden Wirkung als 


D Mustergültige Sprache, Vaterlandsliebe und 
eine edle Begeisterung für alles Gute und Schöne, 
endlich ein wirklicher, herzerquickender Humor, 
der unter Thränen lacht, äussern sich in dieser | 
Erzählung vom Nidder Strande an der blauen Ostsee | 
und sind geeignet, dieselbe zu einem Lieblingsbuche | 
der deutschen Jugend zu machen. — Das Buch ist 
von hochangesehenen Schriftstellern und Schul- 
männern warm empfohlen. s 


antiques Spinnrad U 
en Kaſſubiſchen 
Markt Nr. 6, 3 Treppen. 


Neue Fracks und 
Frack-Anzüge 


verleiht 
J. E. Barendt, 
Langgaſſe Nr. 36. 


rs Liebhaber ift ein elegantes 
zu 


Wunder-Nieroseop 
„The Magic“ Wonder 


wovon in der Chicagoer Weltaus⸗ 
ſtellung über 2½ Millionen verkauft 5 
wurd n, iſt jetzt bei mir für den 
geringen Preis von 


ur W. 1,50 


(gegen Vorhereinſend. von M. 1,80 
franco) erhältlich. 
rzüge dieſes „Magic“ Wunder- 
scopes find, daß man jeden 
egenſtand 4000 mal vergrößert 
ſehen kann, daher Staudatome und 
für das Auge unſichtbare Thiere 
wie Maikäfer ſo groß Br 5 iR 
Unentbehrlich zum Unterricht der 171 7 
Botanik e ein längst Blutreinigungsmittel 


Verlag von A. 
Preis eleg. geb. M 


n 


mport Schül Hamburg: 


ke & Mayr, 


gewünschter Haushaltungsapparat ſehr beliebt und werden auch von ’ 2 — 

, Töne E und HALS e dene en, . 
rfalſchung, R 0 U 2 en alzen, | v et, gege 1 

Flelſches auf Trichinen. Namentlich Bltterwäſſern, Tropfen, Mirturen x Hd een - ö (jedes bellebige Unartun) Gute Der Controlle d. chem. Laboratoriums d. 


Geh. Hofrath Prof. Dr. R. Fresenius unterstellt. 


3 Unübertroffen an Güte u. Ausgiebigkeit. 


(haben in letzter Zeit ‚sohädliohs vorzlehen. Kräuter- Thee, fu 88. Knöterich (p ot 
5 ygonum)ist das vorzügliohste Hausmilte | 

Ben, sus 23 re Man schütze sich del allen Erkrankungen der Luftwege. dieses in seinarWirksamkeiteinzl dastehende | 
Tod eines Menſchen herbei ehüpet beim Ankaufe ‚Kraut gedeiht nur in einzelnen Distrieten Russlands, wo es eine Höhe bis zu 
Die im Waller lebenden Infasions- vor Fälſchungen und verlange ſtets e ter erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wild wachsen- 
thierohen, weiche mit bloßem Auge Apotheker Richard Brandt's den Knöterich. Wer daher an 4/115 uftröhren- (Bronchial-) fata, 
tbar find, ſieht man luft Schweizerpillen, welche in faſt jeder Lungenspitzen - Affectionen, KR 74 Asthma, Athemnoth, 
wimmien. 9 Apotheke à Schachtel Mk. 1.— erhält⸗ Brustbeklemmung, Husten, Hei: (sten gte. gte. leidet, nament- 
Außerdem it das Inſtrument ich und als Etiquette ein weißes Kreuz f lieh aber derjenige, weicher den Keim zur Anmyensehwindsucht in sich ver- 
mit einer Loupe für Kürzeichtige B% n rothem Felde wie obenſtehende muthet, verlanng und bereite sich den Ahsud dieses Kräuterthees, weloher echt in 1 
zum Leſen der kleinſten Schrift Inch 5 Abbildung tragen muß! Paketen ä 1 Mark bei Einst Weidemann, Liebenburg a. Harz, b. 


und portofrei versende an 


Son ar 
Um nst Jedermann meinen illustrirten 


— — — 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster 


* 


8 n ; hältlich ist ®Broch it ärztli Attest tis. A R e = 
fen: a... wird BR Mai Widar 3 Bean — ch is rochuren mit ärztlichen Acusserungen und Attesten gratis 50 . Sanden. Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 
Sinzige Bezugsſielle nur bel Eiige 1. Gr, Moſchusgarbe, Aloe, Ab⸗ 5 an 5 rs Hari j = = 
&.schuber f zur Hoffnung Kugelſlaſchen, a5 nun, 2m. 50816. 200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl 
Speolal-Waaren-Versand-Haus 05 Gr, dazu. Genttan⸗ und Bitter: EB] . "I aut dicht, haltbar, eriparen Korke u. 3 M. Verpackung zum Koſten⸗ Schleifer ei In eigener Fabrik. 
Cain. fü Omi, BAM e ee ken n. ( lehen Sjähr. Fuchsitute 2% und Aapiel zu Gelter, Cimonade] 1%: ige Er | 
ee ee ii g Gewicht von 0,12 herzuſtellen. * Alcompi. geritten und einige älteres ꝛc., bei Enin, von 6% Gräfrath b. Solingen. 0. W. Engels. | 


dünn "folociigen Derhaul, (2280 2 1 — 2 15 7 


